gegenwäriigen Zolltarif mit Zöllen belegt, die im 


16. Februar 1525, ladet er denſelben ein, am 


31. Jahrgang. Morgen -Ausgabe. 


— 


Montag früh. — Bestellungen werden in der Expedition, Retzer hagergaſſe Ar. 9, und bei 5 
U 9.50 N durch die Poft bezogen 5 Mk. — Inſerate koſten fir 45 ſteben⸗geſpaltene 1888. 
ermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginaipreifen, i EAN 


Die „Danziger Zeitung“ eriheint tägti 2 Mal mit Ausnahme Bon Go Ab 
allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In⸗ iR Auslandes an ln — Preis pr 
gewöhnliche Schriſtzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger 3 
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Mills Bill. 

Ueber den Inhalt der ſogenannten Mills Bill, 
des auf eine freihändleriſche Reform des ameri- 
kaniſchen Zolltarif abzielenden Geſetzentwurfs, 
der im Repräſentantenhauſe der Vereinigten 
Staaten nach einem ſehr hartnäckigen Kampfe 
mit 162 gegen 149 Stimmen angenommen 
worden iſt, ſind bisher in der deutſchen Preſſe 
mur wenige Einzelheiten bekannt geworden. Bon 
beſonderem Intereſſe ift deshalb ein Aufſatz, 
welchen der Reichstagsabgeordnete Dr. Barth in 
der „Nation“ über den gegenwärtigen Kampf 
zwiſchen Freihandel und Schutzzoll in der Union 
und die Bedeutung der Mills Bill veröffentlicht. 
Auf die Tagesordnung der öffentlichen Discuſſion 
it die Tariffrage durch den Präſidenten Gleve- 
land ſelbſt geſtellt worden, der in ſeiner 
Dezember -Botſchaft zur Beſeitigung der immer 
mehr anwachſenden Ueberſchüſſe des Bundes- 
ſchatzes eine Ermäßigung der Zölle für unabweis⸗ 
bar erklärte; die von dem Congreßmitgliede Roger 
Q. Mills aus Texas eingebrachte Bill, welcheder antrag ⸗ 
ſteller ſelbſt mit großer Sachkenntniß und Bered- 
ſamkeit vertheidigt hat, ſoll der damit für 
das ganze Land und ſpeciell für die bevor- 
stehende Präſidentſchaftswahl angeregten Reform- 
frage ein praktiſches, jedem verſtändliches Ziel 
geben. Die Bill iſt ſehr gemäßigt formulirt und 
beſchreitet den Weg der Handelsfreiheit mit großer 
Vorſicht. Gegenwärtig iſt das Treasury Surplus, 
d. h. der Ueberſchuß der geſammten Bundesein- 
nahmen über die Bundesausgaben, bereits auf 
etwa 140 Millionen Dollars geſtiegen und ver- 
mehrt ſich monatlich um weitere circa neun 
Millionen. Dem gegenüber würde die Mills Bill, 
wenn ſie in der Form, wie ſie das Repräjen- 
tantenhaus verlaſſen hat, Geſetz würde, nur eine 
Minderung der Zolleinnahmen um fährlich etwa 
fünfzig Millionen Dollars herbeiführen, während 
andererſeits für die meiſten Induſtrieartikel noch 
immer Schutzzölle von ſehr beträchtlicher Höhe 
beſtehen blieben. Das Verhältniß wird in dem 
erwähnten Aufſatze mit folgender Auseinander- 
ſetzung beſprochen: 

Der Geſammtimport der Vereinigten Staaten 
betrug im Fiscaljahr, ne an 38. Juni: 


ſemitismus vertritt und die Aufhebung der 
Emancipation fordert, an leitender Stelle unter 
offenbarer Billigung ſeines Inhalts und ſeiner 
Ziele wörtlich abdruckt. Geſtattet dieſer Umſtand 
Rückſchlüſſe auf die Stimmung in den regieren- 
den Kreiſen, fo giebt er viel zu denken. 
Uebrigens theilt auch des Reichskanzlers eigenſtes 
Organ, die „Nordd. Allg. 31g.“, dieſen Artikel 
ſeinen Leſern mit, allerdings an der mehr neutralen 
Stelle der „Journal-Revue“. Aber bemerkens- 
werth iſt es immerhin, daß das officiöſe Organ 
den Raum nicht ſpart, um den ganzen Artikel 
vollinhaltlich wiederzugeben, während es ſich bei 
der Regiſtrirung von dagegen polemiſirenden 
Stimmen auf die gekürzte Wiedergabe der Ant- 
wort eines Blattes, der „Voſſ. 31g.“ beſchränkt. 


* Berlin, 28. Kuguſt. Die „Straßb. Poſt“ 
brachte vor einigen Tagen eine Noti) über die 
deutihe Emin Paſcha⸗ Unternehmung, welche 
inſofern zu Mißverſtändniſſen Beranlafjung geben 
könnte, als ſie den Anſchein erweckt, als ob in 
Wiesbaden noch einmal über das „Das“ der 
Expedition berathen werden ſolle. Die Thatſache 
derſelben wird aber, bemerkt dazu die „Nat.-3.“, 
in Wiesbaden nicht mehr discutirt werden, Ton- 
dern es handelt ſich dabei ausſchließlich um Maß ⸗ 
nahmen zur Heranziehung weiterer Mittel. Das 
Emin Paſcha-Comité iſt war aus dem Schooß der 
deutſchen Colonial ⸗Geſellſchaft hervorgegangen. 
arbeitet jedoch im übrigen durchaus ſelbſtändig. 
Der proviſoriſche Vorſitzende ift, wie wir bereits 
mittheilten, Peters; Geldſendungen ſind zu richten 
an das Bankhaus v. d. Heydt, Kerſten u. Söhne. 
Elberfeld, die deutſch-oſtafrikaniſche Geſellſcha 
und die deutſch- oſtafrikaniſche Plantagen - Geſell⸗ 
ſchaft zu Berlin. Die Zeichnungen fließen ſchon 
jetzt ſo zahlreich, daß an dem Gelingen der Unter- 
nehmung nicht mehr gezweifelt werden kann. 

* [Bei der Taufe des jüngſten Sohnes des 
Kaiſers] wird ſich die Kaiſerin Eliſabeth von 
Deſterreich durch Erzherzogin Maria Thereſia, 
die Gemahlin des Erzherzogs Karl Ludwig, der 
auch feinerfeits als Pathe fungirt, vertreten laſſen. 

* [Am Fieber geſtorben.] Der Correſpondent 
der Hamburger „Börſenhalle“ in Sydney meldet, 
daß der Beamte Bartholomn von der Neuguinea 


ſer hatte die Gewohnheit, ſeinem ärztlichen 
auensmann die Gründe ſeines jedesmaligen 
hibehagens wie Mißvergnügens anzugeben, 
dieſe Auslaſſungen ſtreifen gerade ſo das 
n perſönliche wie das politiſche Gebiet. Wir 
gewinnen hierdurch vorausſichtlich neue Einblicke 
das Seelenleben des edlen Fürſten während 
einer Leidenszeit in San Remo, in Charlotten- 
urg und in Potsdam bis zum vorletzten Tage 
eines Lebens. Mackenzie war mit dem Kaiſer 
allein, und um den Verdacht von ſich fern zu 
ten, als ſeien die Mittheilungen etwa nicht völlig 
erläſſig, giebt der Verfaſſer genaue Facſimiles 
kaiſerlichen Handſchrift, wie deren einige ſchon 
ei Lebzeiten des hohen Patienten und bald nach 
ſeſſen Tode in die Oeffentlichkeit gekommen 
waren. Hatte Kaiſer Friedrich Mackenzie nicht 
im ſich, jo ſtand er mit ihm in laufender Cor- 
eſpondenz, und da dieſe kronprinzlichen Schreiben 
ns werden zugänglich gemacht werden, fo er- 
ren wir damit auch, wie es heißt, die Gründe, 
che den Kranken veranlaßten, auf der Reife 
England nach Toblach nicht Berlin zu be: 
ren, ſondern Tirol und ſpäter Venedig auf 
em Umwege zu erreichen. Wiederholt hatte 
Kronprinz das Bedürfniß, angeſichts der 
achſenden Mißſtimmung weiter Kreiſe gegen die 
den engliſchen Aerzte Mackenzie zu ſchreiben, 
ie wenig alles Gerede ihn bewegen könne, in 
em Vertrauen wie in feinem Dankgefühl wan⸗ 
d zu werden. Mackenzie war niemals in der 
mmung geweſen, dem Kronprinzen das Leben 
uſprechen und ihn mit Todesgedanken zu er- 
en, ſondern er erblickte in dem freudigen Zu- 
pruch eine ärztliche wie eine menſchliche 
icht. Je trüber die Nachrichten aus Berlin 
r das Befinden des geliebten Vaters 
teten, um jo höher fteigerte ſich der ärztliche 
erſuch, jeden ſchmerzlichen Gedanken von dem 
deutſchen Thronfolger fern zu halten und ihn in 
Energie des Willens zu kräftigen. Hier be- 
innen die politiſchen und die ärztlichen Er- 


iſt ſomit vom finanzpolitiſchen Standpunkte aus 
ſehr behutſam, ja ungenügend. Daſſelbe muß 
man vom freihändleriſchen Standpunkte aus 
ſagen. Der Zollſchutz der zollpflichtigen Güter 
bleibt auch bei Durchführung der Mills Bill un- 
geheuer hoch; er würde den Import der 30ll- 1% 
e Waaren noch immer mit mehr als 
2 Procent vom Werthe belaſten. Manche Zoll- 

ermäßigungen ſind außerdem nur Conſequenzen 
der Zollbefreiung von Rohmaterialien. So iſt 
beiſpielsweiſe der Durchſchnittszoll auf Wollen- 
waaren, verglichen mit dem im Jahre 1887 er- 
mittelten Werth derſelben, von 58,61 Proc. auf 
38,69 Proc. reducirt, aber der Vortheil, welcher 
dem Wollfabrikanten aus der Zollfreiheit für 
Rohwolle erwächſt, überſteigt dieſe Reduction, ſo 
daß in Wirklichkeit der Zollſchutz für Wollfabrikate 
bei Annahme der Mills Bill durchſchntttlich höher 
ſein würde, als dies augenblicklich der Fall iſt 
In anderen Waarenkategorien find die vor- 
geſchlagenen Schutzzollermäßigungen ſehr beſcheiden. 
Legt man die Waarenwerihe des Jahres 1887 
zu Grunde, fo laſſen ſich dieſe Ermäßigungen be- 
rechnen bei: 


bei einem gegen- 
wärtigen Zollſag d 
von durchſchnittlich 
Baumwollwaaren .. . auf 0,92 Proc. 39,99 Proc. 
Droguen u. Chemikalien „ 1,70 „ 32,87 „ 
Irdenen u. Glaswaaren „ 7,38 „ 59,55 „ 
Did 9 8 
Jucker 15,81 178,15 
Metallwaaren . „ 2,30 „ 10,77 „ 
Hanf-, Jute-, Flachs 
Waden 818 28. 1 
Die zollpolitiſche Frage iſt inzwiſchen zum Mittel⸗ 
punkt der Kämpfe geworden, welche die bevor⸗ 
ſtehende Präſidentſchaftswahl hervorgerufen hat 
Die demokratiſche Partei hat den Reformplan 
Clevelands direct in ihr Programm aufgenommen, 


a 


Dollars Bundesſenat, indem die Republikaner die Mehrheit | jeiner Wahrnehmungen verpflichtet, und vieles] Compagnie am Fieber geſtor ben iſt. 
An zollfreien Artikeln 24 068 327 234231 131 | haben, es nicht wagt, die Mills Bill ohne weiteres vird auch aus der Charlottenburger wie Pots- * Wiſſenſchaftliche Station in Weſtafrika.] 


damer Periode knapper behandelt, als es der 
geweſen ſein würde, wenn dem leitenden 
te nicht Zurückhaltung zur Pflicht geworden 


Zu der auch von uns regiſtrirten Meldung des 
Reuter ſchen Bureaus, daß eine deutſche „Streit- 
macht“ in dadelar die Flagge gehißt und ein Fort 
angelegt habe, bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“: 
„In Wirklichkeit iſt nicht eine Streitmacht, ſondern 
der mit der Erforſchung des Sinterlandes des 
Togogebietes beſchäftigte deutſche Reiſende, Stabs- 
arzt Dr. Wolf, im Mai d. Is. in Addelar ange- 
kommen und hat dort zum Zweche ſeiner Studien 
eine wiſſenſchaftliche Station eingerichtet.“ 

*I die deuiſche Pflanzergeſellſchaft] entſendet 
am 2. November ihren techniſchen Director Wulf 
v. Bültzingslöwen nach Ostafrika. Herr v. Bültzings⸗ 
löwen, der länger als ein Jahrzehnt als Pflanzer 
auf Java thätig war, wo er noch gegenwärtig 
Plantagen beſitzt, wird insbeſondere Kaffee und 
Tabak anpflanzen. Erprobte Kaffeepflanzer 
engagirte die Geſellſchaft auf Java, erfahrene 
Tabakpflanzer von deli auf Sumatra. Das 
engagirte Pflanzerperſonal wird in Zanzibar mit 


zu verwerfen. Die Republikaner werden vielmeh 
im Senat einen Gegenentwurf einbringen un 
verſuchen, den Tarifreformern den Wind ſo 
wie möglich aus den Segeln zu nehmen. 
ihnen das gelingen wird, muß die nächſte 
kunft zeigen, über welche der Ausfall der Prä 


An zolipflichiigen Artikeln 479811 486 458 098 637 

Der zollpflichtige Import iſt nun nach dem 
Durch ſchnitt 47 Proc. des Geſammtwerths reprä- 10 
ſentiren. Die Mills Bill, in der Faſſung, wie ſie 
das Haus verlaſſen hat, will zunächſt eine Anzahl 
jetzt zollpflichtiger Artikel zollfrei machen, darunter 
als die wichtigſten rohe Wolle, Salz, Bauholz, 
Flachs, Hanf und Jute, Weißblech, Borſten, Ko⸗ 
rinthen, Opium. Der finanzielle Effect aller vor- 
geſehenen Derſetzungen von Artikeln auf die 
Freiliſte beziffert ſich auf etwa 20 Mill. Dollars, 
um welche Summe die Zolleinnahmen reducirt 
werden würden. Von dieſer Summe entfallen auf 
Schafwolle allein etwa 6½ Mill. Dollars und auf 
Weißblech etwa 5⅝ Millionen. 

Die vorgeſehenen Zollermäßigungen innerhalb 
der Liſte der zollpflichtig bleibenden Artikel werden 
chätzungsweiſe die Zolleinnahmen um weitere 
0 Millionen Dollars vermindern. Die Maßregel 


Die Auseinanderſetzung mit ſeinen Widerſachern 
nter den deutſchen Aerzten ſoll im ganzen populär 
ſidentſchaftswahl vor allem entſcheiden wird. wiſſenſchaftlich gehalten fein, weil Machenzie ein 
—l großes publikum ins Auge faßt, dem er ſich ver- 
Deutſchland. ſtändlich machen will. 
Mackenzies Schrift. 
Ueber die von Sir Morell Mackenzie verfaßte 2 
Schrift über die Krankheit des Kaiſers Friedrich und die gouvernementalen Organe. 
verlautet mancherlei intereſſante Einzelheit. Was | das „Deutſche Tageblatt” iſt ein ſtreng gou- 
dem Buche des engliſchen Arztes die Theilnahme vernementales Organ, welches die Politik der 
aller von vornherein ſichert, iſt die geplante Ber-] Regierung in vollem Umfange zu vertheidigen 
öffentlichung der meiſten der Zettel, auf denen der | pflegt, gegebenenfalls auch nach rechtshin gegen- 
Kaiſer Fragen und Antworten an Mackenzie über der „Kreuzzeitung“ und deren Richtung. 
niedergeſchrieben hatte. der „B. Cour.“ ſchreibt | Es iſt daher beachtenswerth, daß dieſes Organ 
hierüber: Die Unterhaltung drehte ſich nicht] den von uns gekennzeichneten Artikel der „Kreuz- 
etwa bloß um rein Mediciniſches, ſondern der zeitung“, welcher in unerhörter Weiſe den Anti- 
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Der antifemitifche Vorſtoß der „Kreuzzeitung“ 
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Das Lutherfeſtſpiel in Danzig. 
Es mag auf den erſten Blick Wunder nehmen, 
wenn man bemerkt, daß zwiſchen dem Cultus 
und dem Drama ein tiefer und immer wieder 
hervortretender Zuſammenhang beſteht. Bon den 
Dionyſosfeſten der alten Athener bis zu den 
Lutherfeſtſpielen der heutigen Zeit läßt ſich das 
nachweiſen. Wo immer die Kirche neues Leben 
gewann, ein Vorbote neuer geiſtiger Fortſchritte 
auf allen Gebieten, da nahm auch das Drama 
neuen Aufſchwung. Die Zeit der Reformation iſt 
ein beſonders ſtarker Beweis dieſer Behauptung. 
Im Mittelalter war das kirchliche Drama all- 
mählich verflacht und durch feine poſſenhaften Zu- 
thaten entwerthet. der Humanismus gab dem- 
ſelben ſcheinbar auf einem ganz anderen Gebiete 
neues Leben. das Wiedererwachen der hlaſſiſchen 
Studien führte die alten Dramatiker auf die 
deutſche Bühne. Terenz, Plautus, Sophokles 
wurden in lateiniſchen, bald auch in deutſchen 
Derfen aufgeführt. Und als in dem Kreundſchafts⸗ 
bündniß Luthers mit Melanchthon Theologie und 
Kumanismus in ihrer edelſten Geſtalt zum ſchönen 
Bunde ſich die Hand reichten, glich bald das Ge- 
biet des Dramas einer blumenreichen Wieſe. 
Luther wurde der geiſtliche Urheber des bibliſchen 
Dramas. In ganz kurzer Zeit entſtanden drama⸗ 
liſche Darftellungen, deren Stoff aus ſämmtlichen 
Büchern der heiligen Schrift genommen war; 
die bibliſchen Erzählungen des Neuen Teſtaments 
wurden hundertfach dramatiſirtund unermüdlich ge⸗ 
ſpielt; es gab kein Buch der heiligen Schrift, und wäre 
es noch ſo lehrhaft geweſen, welches nicht den 
Stoff zu einem Schauſtück dargeboten hätte. 
Luther hatte ſeine helle Freude daran; er wußte 
den Werth der Aufführungen zu ſchätzen. Das 
wichtigſte war ihm, daß in jener bibelarmen Zeit 
die Kenntnißz der großen Thaten Gottes, die ganze 
Heilsgeſchichte ins Volk hineingetragen und in 
einer Form dargeſtellt wurde, welche wenigſtens 
Anſchaulichkeit verbürgte. Ob er ſelbſt Hand an- 
gelegt hat, Spiele zu bearbeiten und zur Auf- 
führung zu bringen, läßt ſich nicht nachweiſen; 
dagegen wiſſen wir, wie eifrig er für die Sache 
ſonſt eintrat. In einem Briefe an Spalatin, 


Schuhriemen zu löſen, den Marſch geblaſen hatte. 
— Endlich brach Juſtus das Schweigen. 

Du, höre, Raimund, das iſt heute das letzte 
Mal, daß ich mit dir in die Billa gehe. Würde 
ſonſt gar nicht mehr hinkommen, ſondern mich 
einfach ſchriftlich verabſchleden, wär's mir nicht 
um eine beſondere wichtige Angelegenheit. Morgen 
will ich abreiſen. 

Raimund war fo verfunken in fein eigenes 
Leid, daß ihn die Abreiſe dieſes feines geliebten 
Jungen, der er ſich ſonſt jedenfalls aufs lebhafteſte 
widerſetzt hätte, ziemlich gleichgiltig lien. Er warf 
nur ein „So?“ hin, das wenig theilnehmend 
klang. 

Za, und zwar direct an die richtige Schmiede 
für uns Bildhauer, nach Rom. du haſt mir s 
ja felbft gerathen. und was meinſt du, mein 
Alter, wenn ich ſehr fleißig bin und Glück habe 
und was Tüchtiges leiſte, kann ich da wohl in 
zwei Jahren mein eigener Kerr ſein? 

Auf Raimunds ernſtem Antlitz erſchien ein 
ſchwaches, beluſtigtes Lächeln, als er ſeinen jungen 
Begleiter forſchend anſah. 

Derlangt’s dich fo ſehr danach? fragte er. 

Ja, weißt du, ſieh nur, das kann doch — na, 
jeden richtigen Kerl muß, meine ich danach ver⸗ 
langen, daß er auf eigenen Füßen ſteht, und ich, 
ich — warum lachſt du? 

Nimm's nicht übel, mein Kind, mir fiel eben 
etwas ein. Alfo weiter! In zwei Jahren auf eigenen 
Füßen ſtehen, — ja, warum nicht? Aber ſehr 
viel Fleiß und ſehr viel Talent und ſehr viel 
Glück gehört dazu, das ſteht ſchon feſt. 

Ich denke mir ſo, ich werde alle drei haben, 
ſagte Juſtus mit schöner Zuverſicht. Und höre, 
was ich ſagen wollte, ein paar väterliche Batzen 
werden doch auch noch da ſein — was? 

Ganz hübſche ſogar, Kleiner! Du erlaubſt aber 
wohl, daß ich deinen Wechſel regulire! 

Ganz recht! Regulire du in Gottesnamen, ich 
vergeude nichts, mein Wort drauf, ich ſehe das 
Leben ſeit — ſeit einiger Zeit mit ganz ernſten 
Augen an, verlaß dich drauf. Du, ſtehe einmal 
ſtill, Raimund, — was haft dul denn da? Das 
habe ich ja noch nie an dir wahrgenommen! 

Raimund trug der ungewöhnlich milden Luft 
wegen den Paletot geöffnet. Ein heller Sonnen⸗ 
ſchimmer war auf ſeine Uhrkette gefallen, an der 
ein in Gold blitzendes Etwas hin- und her- 
ſchaukelte. 


dieſes Intereſſe war der Wunſch, feinen Studenten | und bleibt nun einmal der menſchliche Mittelpunkt 
durch Betheiligung an jenen Spielen äußere in dem religiöſen Leben unſeres evangeliſchen 
Gewandtheit und edle Formen und Bewegungen | Bolkes, das ihn bewußt und unbewußt als den 
zu vermitteln. I geiſtigen Vater unſerer Kircheund unferes modernen 
Melanchthons hohe Bedeutung liegt in dieſer [Staates verehrt. Alle großen Erinnerungstage 
Sache auf dem Gebiete der Schule. Als erſte an den großen Reformator find durch Luther⸗ 
Autorität Deutſchlands wurde er überall um Rath feſtſpiele gekennzeichnet, von den Feſtſpielen des 
und Hilfe angegangen, wo es galt, neue Schulen, Dichters Martin Rinkart, der uns ſein oder beſſer 
vor allen Dingen Gymnaſien zu gründen. Und unſer liebes „Nun danket alle Gott“ geſchenkt hat 
da hat er es nie verſäumt, in den Lehrplan der- | und der fünf Lutherdramen zu einem großen Feſt⸗ 
ſelben das Schauspiel und das Darftellen defjelben | ſpielcyclus 1617 vereinigte, bis auf den 400. Ge- 
aufnehmen zu laſſen. Hatte er doch als blutjunger | butistag Luthers 1883, welcher die Dramen Herrigs, 
Student ſelbſt in ſolchen Vorſtellungen mit⸗ Trümpelmanns etc. hervorgebracht hat. 
gewirkt und als junger Magſſter in] So ergiebt ſich denn als eriter Erfolg dieſer 
Tübingen über Terenz und Vergil geleſen] kurzen Betrachtung, daß die Lutherfeſtſpiele unſerer 
und führte er doch ſelbſt ſehr fleißig mit ſeinen Tage nichts willkürlich Gemachtes, nicht das Werk 
Studenten in Wittenberg klaſſiſche Stücke auf. eines gerade auf dieſen Gegenftand verfallenen, 
Der nächſt Melanchthon berühmteſte Schulmann | einen packenden Stoff für feine Mühe ſuchenden 
der Reformationszeit, Johannes Sturm in Gtraß- | Dichters find; fie find Früchte, welche auf dem 
burg (T 1583), fordert, daß jede höhere Schule] Baume des geiftigen Lebens unſeres Volkes ge- 
ein Theater haben müſſe und daß dies Theater | wachſen find. Nicht der einzelne hat ein Recht 
keine Woche leer ſtehen dürfe. Auch unſer | oder nur die Kraft, dergleichen zu erzwingen; es 
Danzig, wie es mächtig ergriffen von dem Geiſte iſt das Product der Geſammientwickelung unſeres 
der Reformation, zu hoher Blüthe auf allen Volkes. 5 
geiftigen Gebieten in jener Zeit kam, hat dem Darum ſollte man ſich auch hüten, kurzer Fand 
Schuldrama ſeine beſondere Aufmerkſamkeit die Frage nach der Berechtigung der Lutherfeit- 
gewidmet. Man beſchränkte die Einftudirung | ſpiele zu verneinen. Schon der lebhafte Andrang 
klaſſiſcher Stücke bis auf eins, damit — dies ge- | ſeitens des Publikums müßte da ſtutzig machen 
ſchah unter Möllers glänzendem Rectorat (+ 1567) | und die Frage nahe legen, welches Moment in 
— die Schüler Zeit zur Einſtudirung der der dieſen Feſtſpielen jo gewaltig anzieht, daßz in allen 
Bibel entnommenen Komödien fänden. Städten, in welchen Lutherfeſtſpiele zur Dar- 
So hat die Reformationszeit die innere Ver- ſtellung gelangten, die Tauſende und Abertauſende 
bindung zwiſchen Cultus und drama in groß- unermüdlich die Feſthallen füllen und in größter 
artiger Weiſe dargethan. Wir finden in jenen | Andacht dem Spiele zuſchauen. 
Darſtellungen die beiden Kauptmomente des Soviel für heute über die Berechtigung des 
heutigen Lutherfeſtſpiels, den religiöfen Stoff und | Lutherfeſtſpieles überhaupt. 
die Darſtellung durch Dilettanten. Nun drängt Hevelke, evangeliſcher Prediger. 
ſich ai 170 5 n den chen 990 fiel des 
gewaltigſten Dramas dem er zur Darſtellung Nachdruck 
auf. Die gewaltigen geiſtigen Kämpfe, welche in | In Treue feſt. een) 
Luther ſich verkörpert haben, fordern belebte 21) Roman von M. Bernhard. 
Darftellung. Der evangeliſche Volksgeiſt wendet (Tortſetzung.) 5 
ſich immer wieder dieſen Stoffen bildücher dar-] Juſtus ſah ſeinen ſchweigſamen Begleiter ein 
ſtellung zu, weil dieſelben aus feinem innerſten paar Mal von der Seite halb mitleidig, halb er- 
Bedürfniß herausgeboren find. Sobald das | grimmt an; in der That dauerte ihn fein ſchöner, 
evangeliſche Volk durch irgend welche wichtigen] bewunderter Raimund unendlich, zugleich aber 
Ereigniſſe, Gedächtnißfeiern u. dergl. beſonders | zürnte er ihm, daß er nicht längſt einen Strich 
lebhaft an die Reformation erinnert wird,] unter die ganze Geſchichte gemacht und dem hoch⸗ 
bringt es dieſelbe Frucht der Lutherfeſtſpiele in müthigen, unfnmpathiihen Frauenzimmer, das 
immer neuen Formen hervor. Denn Luther iſt I nicht werth war, einem ſolchen Verlobten die 


nächſten Sonntag Abends ihn zu beſuchen und 
einem Komödienſpiel der Studenten in ſeinem 
Kauſe beizuwohnen. Nicht der letzte Grund für 


Herrn v. Bültzingslöwen zuſammenſtoßen nnd 
ſodann zunächſt die aus Deutſchland geſandten 
Gebäude aufſtellen. die Berliner Bermaltung ruht 
in den Händen des Directors Carl Strauß, des 


früheren Generalſecretärs der deutfhen Colonial-⸗ 


Geſellſchaft. . 
* [Der 2, Deutihe Junungstag], weſcher ur- 


fprünglih auf den 24. Zuni einberufen war, dann 


aber in KRückſicht auf die Landestrauer verſchoben 


die Zeit vom 9. bis 12. September nach Berlin 
(Dräfels Etabliſſement, Neue Friedrichſtraße 35) 
eingeladen worden. 

* [Der deutſche Kandel nach Japan.] Die 
Londoner „Allg. Corr.“ ſchreibt: Herr Enslie, der 
britiſche Conſul in Nagaſaki, berichtet auch dieſes 
Jahr wieder eine bedeutende Abnahme bei den 
britiſchen Verſchiffungen in jenem Hafen, während 
die Deutſchen dort reißende Fortſchritte machen. 
Der Procentſatz der Zunahme im Tonnengehalt 
im Jahre 1887 gegenüber 1880 ftellt ſich für Eng- 
land auf 98 und für Deutſchland auf 1244, oder 
mit anderen Worten: der britiſche Tonnengehalt 
hat ſich verdoppelt, während ſich der deutſche ver- 


vierzehnfachte. Herr Enslie bemerkt hierbei auch 
noch, daß der Tonnengehalt eine ſehr ungenaue 


Vorſtellung von dem Schiffahrtshandel gebe und 
er die britiſchen Verſchiffungen viel zu günſtig 


darſtelle, da die bei Nagaſakl anlangenden großen | 


britiſchen Dampfer nur einen kleinen Theil ihrer 
Ladung dort einnehmen oder löſchen, während 
die kleineren deutſchen Dampfer faſt regelmäßig 
Ladungen bis zur vollen Ausdehnung ihres 
Tonnengehalts haben. 


* [Schuljubiläum.] Am 27. September d. J. 
findet die Feier des 50jährigen Jubiläums der 
erſten ſtädtiſchen höheren Töchterſchule in Berlin, 


der jetzigen Luiſenſchule ſtatt. Eine einzig da⸗ 
ſtehende Thatſache iſt es, daß der erſte Director 


dieſer Anſtalt, Profeſſor Dr. Mätzner noch heute 
an der Spitze derſelben ſteht, alſo gleichzeitig fein 
50 jähriges Director-Jubiläum feiert. der 88jährige, 
noch rüſtige Greis, eine Autorität auf dem Ge- | 
biete der neueren Philologie, der noch zu den 
Füßen des Altmeiſters der Pädagogik Peſlalozzi 


in Yverden geſeſſen, hat zum 1. Oktober dieſes 


Jahres die Verſetzung in den Ruheſtand beantragt 


und erhalten. N 


[Ein Landwirih aus Mürttemberg], welcher 
die Anſiedelungsgüter in der Provinz Poſen be⸗-- 
ſucht hat, veröffentlicht in heimiſchen Blättern eine 


Art von Reiſebericht, in dem u. a. geſagt iſt: 
„Manchem von uns Süddeutſchen, wenn er von Polen 

oder Poſen hörte, 

Ohren, ja, wir machten uns von der dortigen Gegend 


einen ganz falſchen Begriff. Bei Beſichtigung dieſer 
ſchönen Fluren wird man aber eines beſſeren belehrt; 


ich ſah Obſtbäume, wie man ſie ſtärker und ſchöner im 
(ſchwäbiſchen) Unterlande nicht ſieht, nur ſind eben 
wenige angepflanzt. 


reundlich entgegen, ſein polniſcher Gutsherr aber hat 
fate für ihn geſorgt; es it traurig anzuſehen, in 


welchen elenden Wohnungen die Arbeiterfamilien unter- | 25 2 

0 belt deen deu welche den Episcopat, den Clerus und die Bevöl⸗ 
kerung von Armenien beglückwünſcht zu der Rück- 
den Schwaben 


0 N | hatholiihen Kirche. W. T.) 
wanderung nach Amerika und Auftralien in meiſt un- | 


geordnete und unfichere Berhältnijfe in ſtetem Fort⸗ 


gebracht find. Viele Arbeiter ſprechen jet ſchon deutſch.““ 
Der Bericht ſchließt: 
„Es iſt nicht die Abficht dieſer Zeilen, 


zum Auswandern bewegen zu wollen, da aber die Aus- 


gange iſt, ſo kann es keinem Zweifel unterliegen, daß 
der Mann, der mit ſeiner Familie in eine deutſche 
Provinz mit ſo geordneten Verhältniſſen einzieht und 
eine von der Regierung eingeſetzte, 
ihn unterſtützende und auf ſein Wohl bedachte Com- 
miſſion hinter ſich hat, einem beſſeren Schickſal ent- 
gegengeht, zumalen er hierdurch dem deutſchen Bater- 
lande erhalten bleibt. Welch’ guter Anſiedler der Schwabe 
iſt und wie ſehr er auch in der Ferne an feinen hei- 
mathlichen Gebräuchen feſthält, iſt der Anſiedelungs⸗ 
commiſſion wohl bekannt; gerade deshalb würde er 
noch beſonders bevorzugt werden.“ 
Schwerin, 25. Auguft. Die ſoeben in Ludwigs⸗ 
luft beendete mecklenburgiſche Paſtoralconferenz, 


auf welcher etwa 140 Perſonen vertreten waren, 


hat auch das politiſche Gebiet berührt. Es ſollten 


nämlich die Theſen des Kirchenraths Stahlberg⸗ 
Neukloſter über „Die Stellung des Paſtors zur 


Politik und den politiihen Parteien“ verhandelt 


werden, welche darin gipfeln, daß es für einen 
Geiſtlichen unſtatthaft ſei, irgend eine politiſche 
namentlich weil der Paſtor 
als ſolcher der ganzen Gemeinde angehöre und 
rſelben, ohne Kückſicht 


Thätigkeit auszuüben, 


alſo auch alle Glieder 


Klang ſchon das Wolfsgeheul in den 


\ Der polniſche Arbeiter iſt ein 
ruhiger, fleißiger Menſch und kommt dem Anſiedler 


in jeder Beziehung 


auf ihren politiſchen Standpunkt, gleichen A 
ſpruch auf ihn haben, dann aber auch, weil di 
Seelſorge des Paſtors unter feiner politiſch 
Thätigkeit leiden müſſe und er bei feinem groß 
über das Maß anderer Staatsbeamten hina 


gehenden Einfluß ſich doppelte Zurückhaltung 


anferlegen müſſe. Es iR zu einer Abſtimmung 
über die Theſen nicht gekommen. Man nahm fü 


und gegen dieſelben Stellung. Die Gegner ber. 
wurde, iſt jetzt von dem „Central-Ausſchuß der 
vereinigten Innungsverbände Deutſchlands“ für 


ſelben erblickten in denſelben einen Angriff au! 
Stöcker, deſſen Auftreten lebhaft von ihnen ver⸗ 


ſich dahin aus, daß bei beſonderen Anläſſen, wi 
3. B. bei Wahlkämpfen, die Paſtoren die Pflich 
hätten, auch in politiſchen Verſammlungen offen 
für ihre Meinungen einzutreten. Schließlich aber 


hofe ein, wo ſich der preußiſche Geſandte Graf 
Dönhoff, die Spitzen der Civil- und Militär 
behörden und ſämmtliche Offiziere des Grenadier 
Regiments Nr. 101 zur Verabſchiedung eingefun- 


den hatten. Nach einem nur wenige Minuten 
dauernden Aufenthalte ſetzte der Kaiſer, während 
die Verſammelten in ein von dem Geh. Hofrath 
Hoch be⸗ 
geiſtert einſtimmten, die Reiſe über Röderau nach a 


Aihermann ausgebrachtes dreifaches 


Berlin fort. 


Deſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 27. Auguft. 


Tagen hierher zurück. (W. T.) 
Gmunden, 27. Auguft. Die Kaiſeris von Ruß 
land ift mit dem Großfürſten-Thronfolger und 
der Großfürſtin Kenia 

hier eingetroffen. (W. T.) 
Frankreich. 8 


Boulanger will reiſen.] Die „Times“ 
meldet aus Paris, Boulanger ſei reiſefertig und 


England. 1 
London, 27. Auguſt. Die Zuckerprämien⸗Con⸗ 
ferenz, welche heute wieder zuſammentrat, geneh- 


| migte den Wortlaut der vereinbarten Convention, 
welche morgen zur formellen Verleſung gelangen 
und am Mittwoch unterzeichnet werden ſoll. (W. T.) 


Italien. 


einzutreffen. 5 5 (W. T.) 
Rom, 27. Kuguſt. Die dem Vatican nahe- 


kehr der diſſidirenden Armenier in die Kut der 


0 „ ® 
* [Die Bevölkerung Italiens] betrug, den 
neueſten Erhebungen zufolge, am Schluß 
Vorjahres 30 260 065 Seelen. 
Annectirung 

Rom, alſo nach Vollendung der territorial 
Einigung der Monarchie, am 31. Dezember 1871 
vorgenommene Volkszählung ergab 26 801 154, 


ſo daß das Land in den verfloſſenen 16 Jahren 


um mehr als 3½ Millionen zugenommen hat. 
Meſſina, 27. Auguft. 


9 
und die „Staffetta“ ſich bereits befinden. (W. T.) 
Türkei. 5 
Konſtankinopel, 27. Auguſt. Der frühere Großz⸗ 


vezier Edhem Paſcha und der Adjutant des 

Sultans Ahmed Paſcha haben ſich im Kuftrage 

des Sultans nach den Dardanellen begeben, um 

den Herzog von Edinburg zu empfangen, welcher 

am 29. Auguſt hier eintrifft. (W. T.) 
Nußland. 


Sieh mal, 


ardeſtet! Was iſt es denn eigentlich? Ein Anker 


mit zwei Schlüſſeln und einer Kette — da iſt ja 
noch etwas eingravirt — ſo ſteh' doch vernünftig 
„In h 
Zreue ie die Inſchrift. Iſt das ein 


ſtill, daß ich mir's in Ruhe anſehen kann! 


Wappenſchi 8 
Ja, der Wahlſpruch des Patalfnihen Hauſes. 
Raimund ſagte es hart, und ſein Bruder ließ 


das Schmuckſtück, das er bewundernd in die 
Hand genommen, raſch fallen, als ſei es glühen- | 


des Eiſen; dazu machte er ein ingrimmiges Geſicht 
und murmelte etwas vor ſich hin. 


Schweigſam wie zuvor gingen die Brüder ihres 


Weges. 

Als fie die Billa Fachingen in Sicht hatten, 
kam von der anderen Seite 
Diererzug herangebrauft, der gedankenſchnell 
durch das Gitterthor fuhr und vor dem Portal 
hielt, durch welches alsbald zwei Bediente herbei⸗ 
geſtürzt kamen, um den Wagenſchlag aufzureißen. 
Der neben dem Kutſcher poſtirte Lakai war aber 
wie der Blitz herunter und kam den anderen 
zuvor. Ein großer, breitſchultriger Herr ſtieg aus 
dem Wagen und ſchritt langſam die Stufen der 
Villa hinan. 5 

Die Blicke der beiden Brüder trafen ineinander. 
ii ergriff des Jüngeren Hand mit preſſendem 

ruck. 


Laß uns umkehren, ſagte er 
nicht weiter Komödie ſpielen! 

Juſtus nickte nur, ſchob feinen Arm unter den 
ſeines Bruders und machte ſofort mit ihm Kehrt. 
Ich gehe Nachmittags hin, ſagte er ſelbſt nach 
einer Weile. Da finde ich fie — meine — die — 
die — Kinder im Garten. 


XI. 


Der Bediente der Gräfin Teſſin meldete den 


Fürſten Borjakom. 

Neben dem blauen Salon befand ſich das 
Boudoir Irmgards, ein halbrunder, ziemlich 
großer Raum, in warmen, tiefrothen Farben- 
tönen decorirt. An ihrem Schreibtiſch nahm die 


Gräfin die Meldung ihres Bedienten entgegen; ſie 


hatte dort geſchrieben, mit gefurchten Brauen, 
beſchleunigtem Athem und leiſe zuckenden Lippen. 
All die Aufregung huſchte noch im zitternden 


weich ein hübfches Ding! lobte der 
harmlofe Juſtus. Wie fein und künſtleriſch ge- 


ein herrlicher 


heiſer. Ich mag 


vibrirte. 


leugnen Sie das nicht. 


ſerviren werde. 

Willkommen, Fürſt! Auch Irmgards Stimme 
Nehmen Sie Platz, ich bitte! 
Sie ſaßen nahe beiſammen in zwei weichen, 


| a elle. Der Fürſt ſah ihr unverwandt ins 
i Ge 


Ich habe Sie geſtört, Gräfin! begann er endlich 
langſam in ſeinem correcten Deuifh. Nein, bitte, 


welcher ernſten Beſchäftigung ich Sie ſtörte? 
Schatten über ihr bewegliches Geſicht. 


Dazu, Durchlaucht, begann ſie ſtockend — 
Dazu habe ich kein Recht! vollendete er. Nun 


denn, Frau Gräfin Teſſin, ich bin heute ge- 
kommen, um Sie zu fragen, ob ich fortan das 
Recht beanſprucken darf, nach Ihren intimen und | 


] daten, 
wurden mit der Aufgabe betraut. 
eine Miene unter dem Palaſt an und luden die⸗ 
ſelbe mit 240 Pfd. Pulver. Eine halbe Stunde 


Der italieniſche Botſchafter 
Nigra ift geſtern Abend nach Mailand gereiſt, 
um dort mit dem italieniſchen Miniſterpräſidenten 
Erispi zuſammenzutreffen, und kehrt in einigen 
7 


heute Nachmittag 5 Uhr ganze Garnifon von Urumtfi, fordern auch viele | 


mittags in Sicht; 


Rom, 27. Auguft. Der König tritt morgen | Arie bei dem Leuchtthurm von Bülk vorbei in 


früh von Mailand aus die Reife nach der Ro. 
magna an und beabſichtigt Nachmittags in Forli 


des 
Die erſte nach der 
des Kirchenſtaates und der Stadt 


Das italieniſche Ge⸗ 
ſchwader hat geſtern Abend die Meerenge von 
Meſſina paſſirt, um ſich nach Augufta (Sicil. Pro- 


| din; Siracuſa) zu begeben, wo der „Dandolo“ zus Berlin zurückgekehrt war. 


Darf ich fragen, be! 


and bringt das „Rußkoje dzielo“ einen längeren 
irtikel, in welchem ausgeführt wird, wie die bis- 
herigen derartigen Verträge jleis zum Nachtheile 


Rußlands ausgeſchlagen felen, wie insbeſondere 
der im Jahre 1854 während des Krimkrieges auf 
Vorſchlag der preußiſchen Regierung ernleörigte | 
| den Zufluß 


zingangszoll an der Weſtgrenze 
deutſcher Fabrikate nach dem ruſſiſchen Reihe 


zur Folge gehabt, und daß dieſe Verhältniſſe bis 
867 angedauert haben. Der Artikel endet mit 


folgender Bemerkung: „die Ausnutzung der 


theidigt wurde. Die Mehrzahl der Redner ſprach] Neutralität Preußens während des Krimkrieges 


hat Rußland in eine derartige wirthſchaftliche Ab- 
hängigkeit gebracht, daß es jetzt ſchwer wäre, 

uf die Frage zu antworten: was iſt für Ruß- 
land vortheilhafter, ein Preußen, welches gegen 


Nachdem Rußland 20 Jahre 


Milliarden gezahlt, hat es ſelbſt dieſe wirthſchaft⸗ 


iche Macht Deutſchlands geſchaffen. Soll Rußland 
uch in Zukunft für Deutſchland arbeiten? (P. 3.) 


Aſien. 


* Im chineſiſchen Turkeſtan in Urumift ſpielte 


ſich unlängſt eine Affäre ab, die dem Gouverneur 
des neuen Gebiets, Sin Tſin Tan, faſt ſein Leben 
koſtete. Die Soldaten, die ſeit länger als 6 Mo- 


nalen keinen Sold empfangen hatten und denen 5 
icht dean got a Potsdam zurück. ; 


nicht erlaubt war, ſich beim Gouverneur direct zu 


| behlagen, beſchloſſen, die Wohnung des Comman- | 
deur-en-Chef in die Luft zu ſprengen. acht Sol⸗ 
die durch das Loos beſtimmt waren, 


Sie legten 


vor der Ausführung des Complots wurde daſſelbe 


ie Mine wurde ſofort unter Waſſer geſetzt. Die 
ſchuldigen Soldaten erklärten, daß nicht nur die 


der höheren Offiziere an dem Complot betheiligt 
aren. 80 Soldaten wurden ſofort hingerichtet 
nd 100 andere erwarten im Gefängniß ihre 
erurtheilung. 


Von der Marine. 
* Der Vice-Admiral Freiherr v. d. Goltz, Chef 


der Marine. Station der Nordſee, hat ſich zum 


Antritt der neuen Stellung nach Wilhelmshaven 
begeben. 

Kiel, 27. Auguſt. Das von Danzig kommende 
Panzergeſchwader kam hier gegen 8 Uhr Vor- 
| es. dampfte in doppelter Niel- 


die Kieler Bucht hinein; „Baden“ und „Baiern“, 


„Kaiſer“ und „Friedrich der Große“ hinter ein- | 
ander und im Kielwaſſer des letzteren der Aviſo 
„Zieten“. 


54 5 Ä Geſchwindigkeit von ca. 10 Knoten, erreichten bald 
ſtegenden Blälter veröffentlichen die bereits ange. ee Friedrichsort und paſſirten et bie 
kündigte Encyclica des Papftes vom 25. Juli d. J., ſchmale Eingangsrinne zu dem Hafen in ein- 


Die Panzer bewegten ſich in feiner 


facher Kiellinie. Das Flaggſchiff „Baden“, den 
Commodoreſtander des Geſchwaderchefs, Gontre- 
Admirals Knorr führend, eröffnete die Reihe, in 
kurzen Intervallen gefolgt von „Baiern“, 


„Kaiſer“, „Friedrich der Große” und „Zieten“. 
Das Geſchwader manövrirte beim Einlaufen mit 


adelloſer Exactheit, die Formationsveränderung 
urde mit großer Sicherheit ausgeführt und die 
Intervalle wurden genau innegehalten. Etwas 
nach 
donnernden Salut des Wachſchiffes „Württem⸗ 
berg“ begrüßt, in unmittelbarer Nähe der Stadt, der 
Schloßgartenallee gegenüber, vor Anker. Während 
der Einfahrt bemerkte man an einem Fenſter des 
Schloſſes den Prinzen Heinrich, welcher geſtern 


des Panzergeſchwaders begab ſich der comman- 
dirende Admiral, Graf v. Monts, an Bord des 


Schulgeſchwaders behufs Inſpicirung der ein⸗ 
zelnen Schiffe. Beim Anbordkommen des Admirals 


auf dem Flaggſchiff, Kreuzerfregatte „Stein“, 
wurde die Flagge des Chefs der Admiralität ge- 
ſetzt und von den Panzerſchiffen „Württemberg“ 


| und „Baden“ ſalutirt. Zur jelben Zeit ging die 
ganze 


Torpedobootsflottille, an der Tete der 


edoch von einem der Verſchwörer verrothen und 


brauche jüngere Kräfte, 
nicht mehr felddienſtfähigen Chef des General- 


, dem N 
ae a des we e | Molike werde in hochgeehrtem Andenken ſtehen, 


Nach Ankunft 


n 


„Braunen Berge“ bis zur Tonne D, dann bleibt 
eine 200 Meter breite Einfahrt für die Schiffe und 
esfſetzt ſich dann die Sperre bis Laboe fort. Die 
Einfahrt iſt von vier verankerten Prähmen ge- 
bildet, die Nachts je eine rothe Laterne zeigen. 
Die Schiffe werden Nachts von dem Dampfer 
„Friedrichsort“ unter Führung eines Marine- 
offtziers durch die Sperre bugſirt. — Nach den 
bisherigen Dispoſitionen wird der erſte Angriff 
des Panzergeſchwaders auf die Küſtenbefeſtigungen 
in der Nacht von Mittwoch auf Donnerſtag er- 


folgen. 


2 — 
2 


Telegrap f Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 28. Auguft. der Kaiſer wird nach 
Empfang ſeiner Kinder, die Morgens Oberhof 
verließen, gegen Abend auf einige Stunden in 
Berlin eintreffen. d 

— Ueber die Weiterreiſe des Königs von 
Griechenland find noch keine näheren Beftim- 
mungen getroffen. ö 

— Die Kaiſerin Auguſta kam Mittags über 
Charlottenburg, wo ſie das Mauſoleum beſuchte⸗ 
nach Berlin, empfing im Palais den Geſandten 
am Vatican v. Schlözer und kehrte ſodann nach 


9 


— Nach einem Dresdener Telegramm der 
„Poſt“ iſt die Kaiſerin Friedrich mit der Prin- 
zeſſin Victoria heute Vormittag dort angekommen. 
Sie beſichtigte Schloß Albrechtsberg, welches ſie 
vermuthlich zu kaufen oder zu miethen beabfichtigt- 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Ab- 
ſchiedsgeſuch Moltkes vom 3. Auguft und zwei 
gnädige Handſchreiben des Kaiſers an ihn vom 
9, und 10. Auguſt, ſowie zwei Dankſchreiben 
Moltkes. Moltke erklärt ſich zu der Anzeige ver- 
pflichtet, daß er bei ſeinem hohen Alter nicht 
mehr ein Pferd zu beſteigen vermöge. Der Kaiſer 
ihm ſei mit einem 


ſtabes nicht gedient. Der Kaiſer erklärt, daß er 
dem Antrage, deſſen Begründung er leider nicht 
verkennen dürfe, doch nur theilweiſe entſprechen 
könne. Er entbindet ihn von feiner Stellung 
unter dem Ausdruck des warmen Wunſches 
und in der Erwartung, daß er ſich auch 
ferner mit den wichtigen Angelegenheiten 
des Generalſtabes in Verbindung halten und 
feinem Nachfolger geſtatten werde, feinen Rath 
in allen Fragen von Bedeutung zu erbitten. Bei 
ſeiner geiſtigen Friſche werde es ihm möglich ſein, 
hiermit die Stellung als Präſes der Landes- 
vertheidigungs Commiſſion zu verbinden. Der 
Kaiſer bemerkt weiter, der Kriegsminiſter ſei zur 
weiteren Zahlung des Gehalts und auch dahin 


angewieſen, daß Moltke in feiner bisherigen 


Dienſtwohnung verbleibt. Ueber etwaige Wünſche 
bezüglich der Zuweiſung eines perſönlichen Ad- 
jutanten ſieht der Kaiſer Moltkes Keußerung ent- 
gegen. (In ſeinem Dankſchreiben erbittet ſich 
Moltke den Hauptmann Moltke als Adjutanten.) 


jo lange es einen deutiſchen Soldaten, ein deutſch 
ſchlagendes Her; und Soldaten Empfindung in 
der Welt gebe. 

Berlin, 28. Auguft. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt in ihrer Rundſchau des Auslandes: Die 
durch Erispis Reife abermals in helles Licht ge- 
ſetzte völlige Willensübereinſtimmung der Frie⸗ 
densmächte bildet nach wie vor ein kräftiges 
Gegengewicht gegen das Ueberhandnehmen un- 
friedlicher Belleitäten. 

— Der Finanzminiſter bezeichnet diejenigen 
Zoll- und Steuerſtellen, welche die Befugniß zur 
Abfertigung derjenigen Brannkweinfabrikate, 
deren Alkoholgehalt nicht unter Anwendung eines 


mag Ihnen von mir befremdlich erſcheinen, fuhr 


er raſcher und in franzöſiſcher Sprache fort, daß 


ich ein ſolches Wort an eine Dame zu richten 
wage, die für die Braut eines anderen gilt. Ich 
darf hinzufügen, daß ich eine ſolche Handlungs- 


weiſe eines Cavaliers nicht würdig erachten würde, 


wären nicht hier beſondere Berhältniffe im Spiele. 
Man hat mir von glaubwürdiger Seite geſagt, 
daß die Gräfin Teſſin in dem Verhalten des 
Mannes, den fie in einer großmüthigen Ueber- 


eilung ihres Herzens mit ihrer Hand zu beglücken 


gedachte, ernſtliche und gegründete Urſache findet, 


ein Band zu löſen, das eine Aufwallung ihres 


poetiſchen Gemüthes, ihrer reichen Phantaſie ge- 


knüpft hat. Bin ich trotzdem falſch berichtet, fo 


erbitte ich von Ihnen, Gräfin, die Gnade, mir 


dies zu ſagen. 


In Irmgard zog ſich etwas ſchmerzlich zu⸗ 


ſammen, die letzte flüchtige Regung ihres Herzens, 


das ſich in tiefer Einſamkeit einmal glorreich aus 


Staub und Eitelkeit der Welt erhoben und auf 


ſich ſelbſt beſonnen hatte und dann nicht ſtark 
genug genug geweſen war, Stand zu halten und 
ihrer Liebe ein paar kleinliche Bedenken und 
Keußerlichkeiten zu opfern. die Regung ging ſehr 


raſch vorüber — „er hat es ja nicht anders ge- 


wollt!“ klang es in ihr — um ihre ſüß ſchwellen⸗ 


den Kinderlippen legte ſich ein herber, lrotziger 


Zug, und ſie antwortete mit feſter Betonung: 


[Nein, mein Fürſt, man hat Sie nicht falſch be. 


richtet! 


2 


Er lächelte ein wenig, betrachtete ſie eine kleine 


Weile und fragte dann mit eigenthümlich ſanfter 
Stimme: Und mein Recht, Gräfin? 

Es flammte auf in ihren Augen wie eine Feuer- 
garbe von Stolz und Triumph, als ſie ihm ihre 


beiden Hände entgegenreichte. 


Ihr Recht? Da haben Sie es! 


prächtige Brillant ſchmückten ſie, die andere 


Seſſel war bereits abgeſtreift und lag drinnen im 
Bondoir auf dem Schreibtiſch neben dem nahezu 
vollendeten Briefe. 


Fürſt Borſakow zog ſanft ihre Linke durch 


ſeinen Arm. 


Wir zwei find berufen, auf den Höhen des 


Lebens zu 
mir, der ich viele Jahre vor Ihnen voraus habe, 
mir, den das Leben zuweilen kalt und farblos 
anſieht, eine Anregung fehlt, ein Sporn, der mich 
weiter treibt, — nicht wahr, Irmgard, Sie werden 


ſtehen, Gräfin, ſagte er ſtolz, und wenn 


mir ein ſolcher ſein? 

Ich verſpreche es Ihnen! 

Seine Lippen neigten ſich auf ihr duftiges Haar 
herab, während er zugleich mit der Rechten das 
Zeichen des Kreuzes über ihre Stirn machte. 5 

Und nun noch einmal: welche ernſte Beſchäfti⸗ 


gung war es, in der ich Sie ſtörte? 


Unwillkürlich ſenkte ſich ihr Blick. ö 
Ich war im Begriff, das Band, von dem Sie 
ſprachen, völlig zu zerreißen — 5 a 
Es iſt noch nicht geſchehen? So eilen Sie, ich 
bitte! Graf und Gräfin Fachingen find nicht daheim? 

Nein, ſie fuhren zu meiner Mutter 

So ſpreche ich am Abend wieder vor und 
erneuere meine Werbung in aller Form. Auf 
Wiederſehen! N 

Sie ſprach es ihm nach und neigte anmuthig 
das Haupt zum Abſchiedsgruß. Als die Zhür- 
vorhänge hinter der hohen Geſtalt des Fürſten 
zuſammengefallen waren, ging die Gräfin mit 
elaſtiſchen Schritten nach ihrem Boudoir zurück 
und fügte zwei Zeilen und die Unterſchrift bei. 
Als ſie, das zuſammengefaltete Couvert in der 


[Hand, wieder den blauen Salon durchſchritt, fiel 


ihr Blick auf ihr zur Seite geſchobenes Bildniß, 
das ſie mit glückeslächelnden Augen und Lippen 
anſchaute. Einen Augenblick zögerte ihr Fuß, ſie 
flüſterte vor ſich hin: 

Er hätte es haben können, ich wollte ihm 


| emporhelfen, aber er verſtand mich nicht! Ich 


erſſiche in der Dunkelheit; auf den Höhen des 
Lebens iſt mein Platz, ich mußz aufwärts, aufwärts! 

Ihre Hand drückte den Knopf der elehktriſchen 
Glocke, ſie ſtreckte dem Bedienten den Brief ent⸗ 


gegen und ſagte: 
Sein Mund berührte nach einander dieſe zier⸗ 
lichen Hände, nur der Ehering Teſſins und der 
Wieder zog es raſch nacheinander wie Licht und 


Perſönlich abzugeben, und zwar ſofort! Und 
ſchicken Sie William und Andreas herein, ſie 
ſollen das Bild hier forttragen, vorläufig in des 


Herrn Grafen Arbeitszimmer. 


Der Mann verbeugte ſich und ging, den Brief 


in der Kand. Irmgard warf mit einer ſchüttelnden 
Bewegung den Kopf zurück. 


Das liegt hinter mir! 


ſagte fie und athmete 
hoch auf. 


(Forif. folgt.) 


Thermo-Alkoholometers ermittelt werden kann, 
erhielten; darunter befindet ſich aus das Haupi- 
zollamk Danzig. 

— Nach unjerem -Correſpondenten nennt 
man hier als Nachfolger des Oberpräſidenten 
v. Ernſihauſen den früheren Miniſter v. Batt- 
Ramer. 

— Profeſſor Winkler von der techniſchen 
Hochſchule iſt geſtorben. 

— Die „Voſſ. 31g.“ erfährt aus zuverläſſiger 
Quelle, Bennigſen ſei vor der Friedrichsruher 
Reiſe entſchloſſen geweſen, ein Mandat anzu- 
nehmen. 

— Die „Kreuzztg.“ bringt wieder einen Brand- 
artikel betitelt: „Adel und Judenpreſſe“. 

— Das „Deutſche Tageblatt“ erklärt ſich mit 
größter Entſchiedenheit gegen die Aufhebung der 
Judenemancipation. 

— Das Invalidenhaus zu Stolp tritt am erſten 
Oktober von der U. zur 3. Diviſion über. 

— An der heutigen Börſe circulirte ein un- 
verbürgtes Gerücht, daß die franzöſiſchen Getreide- 
zölle aufgehoben werden ſollen. 


— Der „Voſſ. Ztg.“ wird gemeldet, die Reiſe 


Nigras nach Mailand zu Crispi habe in Wien 


Kufſehen gemacht. Die „N. Fr. Pr.“ bemerkt, 
daß dieſelbe geeignet erſcheine, Gerüchte zu be⸗ 
ſtätigen, nach denen es ſich in Friedrichsruh und 
Eger nicht bloß um Akte der Courtoiſie ge- 
handelt habe. 

Fulda, 28. Kuguſt. Die VBiſchofsconferenz iſt 
eröffnet worden. Alle preußiſchen Biſchöfe, aus- 
genommen den Paderborner, ſind anmefend, 
außerdem der Erzbiſchof von Freiburg. 

Wien, 28. Kuguſt. Im Gantenmarkt war in 
Folge ſchwächerer Auslands-Notirungen die Kauf⸗ 
luſt abgeſchwächt; andererſeits beharren die Ver- 
käufer auf vollen Preiſen. Roggen, Gerſte, Hafer 
und Mais ſind unverändert; die Termine matt 
und die Geſchäfte geringfügig. 


Zur Charakteriftik der ſeparirten 
Serbenkönigin. 

Die Wiener „N. Fr. Pr.“ erhält eine Reihe 
intereſſanter Angaben über Vorgeſchichte und 
Berlauf des königlichen Eheſcheidungsdramas 
in Serbien danach hat der König ſeine 
Klage perſönlich verfaßt und ſelbſt geſchrie⸗ 
ben, das Miniſterium iſt über ihren Inhalt 
nicht befragt worden, denn die Regierung be⸗ 
trachtet ſich gewiſſermaßen als Zuſchauer in dieſer 
privaten Angelegenheit des Königs, und die ein- 
zige Bitte, die ſie in derſelben an König Milan 
ſtellte, war, daß der geſetzliche Boden nicht ver⸗ 
laſſen werde. Dieſen Standpunkt hat der König 
völlig gebilligt. Seine Eingabe erklärt, ohne ſich 
in Einzelnheiten einzulaſſen, daß eine gegenſeitige 
unüberwindliche Abneigung beide Ehegatten er- 
fülle, und daß ein unverſöhnlicher Gegenſatz 
zwiſchen ihnen herrſche, der nach den ſerdiſchen 
kirchlichen Satzungen die Scheidung der Ehe nach 
ſich ziehen müſſe. der König fordert dieſelbe 
nicht zu eigenem Vortheil, ſondern im Intereſſe 
des Landes, das er regiere und zu deſſen Schädi⸗ 
gung das Benehmen der Königin leider beitragen 
müſſe. Als die Angelegenheit an die Competenz 
des Conſiſtoriums gemiefen wurde, welches ſich 
nun mit der Angelegenheit zu befaſſen haben 
wird, richtete der König ein zweites, gleichfalls 
von ihm verfaßtes Schreiben an den Erzbiſchof, 
in dem er ſich gegen eine eventuelle Verletzung 
aller feiner autoritativen und königlichen Rechte 
verwahrt. Wie die Dinge liegen, hat die Regie- 
rung nun die Ueberzeugung gewonnen, es ſei an 
der Zeit, daß auch der König, zumal er außer 
59 15 ſich befindet, einen Rechtsvertreter für ſich 

eſtelle. 

Ueber die Vorgeſchichte des ehelichen Zwiſtes 
heißt es u. a. in dem Artikel: Seit vier Jahren 
beobachtete der Hof von Belgrad die kleinen 
Nadelſtiche und großen Heftigkeitsausbrüche der 
Königin, die den König peinigten und für welche 
die Königin es leider liebte einen großen Kreis 
von Zeugen zu ſuchen. Wollte der König aus- 
reiten, jo hatte ſie das Verlangen, auszugehen; 
wollte er gehen, wünſchte ſie zu fahren. Zeigte 
er Geſchmack für eine Toilette, die fie trug, war 
dies für ſie der ſichere Anlaß, ſie zu entfernen; 
hatte er Lieblinge, ſo war es der Königin das 
größte Vergnügen, dieſelben zu beleidigen. Dieſe 
Abneigung hat ſchließlich die Politik beeinflußt. 
Die Königin hat allerdings nie aufgehört, ſich als 
Ruſſin zu fühlen. „Es giebt einen Punkt in 
meinem Kerzen“, ſagte ſie ſchon vor Jahren, „in 
dem ich trotz aller Neigung für die Serben Ruſſin 
bleiben werde.“ Aber ihre politiſchen Velleitäten 
ſind erſt ſpäter lebendig geworden, und zwar 
aus Abneigung gegen ihren Gemahl. Ein Beweis 
für viele. Sie war es, die zum Sturze des 
Belgrader Erzbiſchofs Michael beigetragen hatte. 
„Triumphirend bezeichnete fie ſich als die Ur- 
heberin der Berufung des Erzbiſchofs Theodoſius, 
der dem verbannten Michael folgte. Plötzlich kam 
ſie auf den Gedanken, Parteigängerin des nach 
„Rußland entfernten Kirchenfürſten Michael zu 
werden. Sie, die Königin, wurde die Erbin all 
ſeiner agitatoriſchen Geſchäfte, und es iſt der 
Nachweis dafür vorhanden, daß ſie zu den 
panſlaviſtiſchen Verbindungen in Fühlung ſtand, 
welche der verbannte Erzbiſchof in Serbien ein- 
‚geleitet hatte. Nach den Niederlagen im bul- 
gariſchen Kriege ſendete die Königin ein Tele- 
gramm in das Feidlager: Die Geſchlagenen mögen 
nicht heimkehren, wenn ſie nicht wollen, daß die 
Königin ihnen mit Schürzen entgegengehe, zum 
Zeichen, daß ſie Weiber und nicht Männer 
empfange.“ Um ihren Gemahl zu reizen, ließ 
die Königin plötzlich ein Diner abſagen, bei dem 
die Vertreter der ihm befreundeten Mächte 
Deutſchlands und Heſterreichs erſcheinen jollien, 
weigerte ſie ſich, Oeſterreicher oder Deutſche zu 
empfangen, die Gemahlin des deutſchen Bevoll⸗ 
mächtigten bei ihrem Sonntagsempfange anzu- 
ſprechen, und der gleiche Grund, nicht Efferſucht, 
hat die Königin veranlaßt, dem König bei dem 
vorjährigen Oſterfeſte jene Scene zu bereiten, 
deren Mittelpunkt eine bekannte Dame der diplo⸗ 
matiſchen Welt in Belgrad geweſen iſt. 
Bon dem Augenblicke, wo die Saite riß, handelte 
König Milan mit rückſichtsloſer Energie, und es 
macht jetzt einen eigenthümlichen Eindruck, zu 
‚feben, wie in den Höjen der königlichen Schlöſſer 


die Ausſteuer der Königin in zahlreiche hohe 
Kiſten gepackt, wie in den ſchönen Räumen, die ſie 
einſt bewohnt, jede Spur der Erinnerung an fie I 
n ihre Gemächer find auf 
königlichen Befehl heute ſchon geräumt. Ihr 
Boudoir iſt ein Rauchnimmer, ihr Empfangsſaal 
in einen großen Waffenſaal umgewandelt, und 
im Kofe ſtehen die Möbel, die ehedem der Königin 
Der König 
will von all dem nichts mehr ſehen, wenn er 


entfernt wird. Alle 


gehörten, in buntem Durcheinander. 


wiederkehrt. 


Danzig, 29. Auguſt. 


Abend wieder ein großer Zapfenſtreich ſtatt, der 
dieſes Mal vom Folzmarkte ſeinen Ausgang 
nimmt. ; 

ph. Dirſchau, 28. Auguft. Der Ausfchuß des hiefigen 
Darlehns - Bereins hielt infolge des Ablebens feines 


bisherigen Vorſitzenden, des Bürgermeiſters Wagner, 
geſtern Abend eine Sitzung ab, um in Gemäßheit des 
§ 18 des Statuts für die erforderliche Stellvertretung 
ofort Sorge zu tragen. Das älteſte Mitglied des Aus- 
ſchuſſes, Gutsbeſitzer eiebrecht⸗Zeisgendorf, wurde zum 
interimiſtiſchen Vorſitzenden ernannt und wird in Ge⸗ 
meinſchaft mit den beiden anderen Vorſtandsmitgliedern 


die Geſchäfte des Vereins weiterführen. 


„ * Zempelburg, 27. Auguft. Die hieſige Wahl eines 
Bürgermeiſters iſt noch immer nicht zum Abſchluß ge⸗ 
kommen; es iſt der Commiſſion nicht ganz leicht 1 
auf 
8 Perſonen normirte engere Candidatenliſte feſtzuſtellen. 
Von dieſen 8 Candidaten haben ſich erſt zwei perſönlich 
vorſtellen können, ſo daß die definitive Wahl fin 
ch einige Wochen verzögern dürfte. — Ein 
ſelten ſchönes Feſt feierte geſtern das hieſige Schneider 
Gewerk; es handelte ſich nämlich um das hundert⸗ 
jährige Beſtehen ihrer Innung. Schon Morgens von 
8 Uhr ab wurden die Innungsgenoſſen der Nachbar⸗ 
ſtädte Flatow, Vandsburg und Kamin an 8 ui 

tadt 
empfangen und unter Muſik zum Feſtlokale geleitet. 
2 Uhr ſetzte ſich von dort aus 
ein ſo impoſanter Zug in Bewegung, wie ihn unſer 
Städtchen kaum noch geſehen hat. Es betheiligten 
ſich an demſelben nicht nur jämmtliche hieſige Innungen 
und Vereine, ſondern auch die ſtädtiſchen und Gerichts- 
behörden, Geiſtliche und ne at der Einladung 

o geſtaltete ſich im nahen 

gel ka 1505 Auch wurde das mit Blut befleckte Taſchenmeſſer vor- 


worden, aus den 77 Bewerbern die vorläufig 


immerhin no 


Guirlanden geſchmückten Eingängen zur 


Mittags bald nach 


willig Folge geleiſtet. 
Strackfeld'ſchen Wäldchen die Jubiläumsfeier in unge⸗ 


wungenſter Weiſe zu einem rechten Volksfeſte: An- 
Da Geſang, Feuerwerk, Fackelzug und ſchließlich 


Tanz hielten die Feſtgenoſſen bis zum frühen 
Nakel-Zempelburg⸗Konitz 
Wahrſcheinlichkeit gewonnen, 


ſein, als bereits ſeitens der dabei betheiligten Kreiſe 


mit den Adjacenten über den Verkauf des an die 
Bahnlinie abzutretenden Grund und Bodens ver- 


handelt wird. 


Aus dem Kreiſe Tuchel, 26. Auguft, ſchreibt man 


dem „Gef.“: Die Hühnerjagd iſt nun eröffnet, aber 
leider werden wohl die meiſten Nimrode in der 
Gegend von Laski in dieſem Jahre auf Hühnerbraten 
verzichten müſſen, da hier, wo es früher von Hühnern 
wimmelte, ſich nur hin und wieder ein ſchwaches Volk 
findet. Es wäre wünſchenswerth, die Kühnerjagd vor⸗ 
läufig ganz ruhen 15 laſſen. 
Königsberg, 28. 


iſt am vorgeſtrigen Sonntag das Opfer eines ſchweren 
Unglücks geworden. Herr v. Günther (vom General- 
ſtabe und Adjutant der 


gutsbeſizers v. Boddien. Dort machte er 
einem zwar ſchon gerittenen, aber noch ſehr 
jungen Pferde einen Spazierritt und hatte dabei 
das Unglück, von dem plötzlich ſcheu gewordenen 
Thiere herabzuſtürzen und bewußtios liegen zu bleiben. 
Man brachte ihn ſofort nach der Wohnung des Herrn 
v. Boddien, 
Arzt alle ſeiner Wiſſenſchaſt zu Gebote ſtehenden Mittel 
anwandte, verſtarb der Unglückliche an den Verletzungen, 


die er ſich bei dem Sturz zugezogen hatte, bereits um 


2½ Uhr Nachis. Wie die „K. Allg. Zig.“ hört, fiel der 
Verſtorbene fo unglücklich mit dem Kopf auf einen 
ſpitzen Stein, daß er ſich eine ſchwere Gehirnverletzung 


zuzog. Hauptmann Günther war 36 Jahre alt und der 


Sohn des ehemaligen Oberpräſidenten von Poſen. 

Mühlhauſen, 26. Auguſt. Der Beſitzer Kahrau in 
Lohberg ſchoß in voriger Woche 
ſeinem Felde einen 
(Mergus Serrator). 
ſonders die Küſten der nordiſchen Meere, aber auch 
ſüße Gewäſſer bewohnt, iſt gewiß ſchon auf dem Zuge 
nach dem Süden begriffen geweſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


langſchnäbeligen Sägetaucher 


Beim Peſter Gerichtshofe iſt zur Zeit ein wichtiger 


Prozeß anhängig, welcher nicht nur vermöge des dem 


Rechts ſtreite zu Grunde liegenden Gegenſtandes, ſondern 
auch im Hinblick auf die mit demſelben verknüpften 
intereſſanten Fragen Beachtung verdient. „Peſti 
Hirlap“ berichtet hierüber: Der Arzt Adolph Gold- 


berger de Budai hatte über ſein mehr als eine halbe 


Million Gulden betragendes hinterlaſſenes Vermögen 


in einer Weiſe letztwillig verfügt, daß 20000 Gulden aus 
dem Nachlaſſe wohlthätigen Zwecken zugeführt und die 


eine Kälfte der noch verbleibenden Kundert- 
taufende den Verwandten anheimgegeben werde. 
Die andere Kälfte ſollte, wie der Teſtator ausdrücklich 
verlangte, fo lange verzinſt werden, bis das Geld „jo 
hoch angewachſen wäre, daß von den Zinſen der 
Jammer der ganzen Menſchheit gelindert, und wo 
immer auf der Welt Noth, Elend oder armuth wahr⸗ 
genommen würde, oder wo die Corruption ſich breit 
gemacht hätte, ſollte aus den Mitteln dieſes Fonds 
ohne Verzug Abhilfe geleiſtet werden““. Um ein ſolches 
Kapital zuſammenzubringen, müßte ſich, nach des Erb- 
laſſers Anſicht, das hinterlegte Geld fo verzinjen, 
daß von je 100 Fl. durch Berzinfung ein Kapital von 
209 Millionen Gulden gewonnen wird. Einer der 
Erben hat nun in dieſer Beſtimmung des Erblaſſers 
eine Utopie erblickt, deren Realiſirung er für unmöglich 
hält, und gegen die Giltigkeit dieſes Teſtaments Ein⸗ 


ſpruch erhoben; er verlangt, daß von Seite des Ge⸗ 


richts bezüglich des zurückgelaſſenen Erbes, von welchem 


die ausgeworfenen 20 000 fl. trotz alledem für die 


Finaliſirung von Wohlthätigkeitsacten abgezogen werden 
mögen, das Nachlaßverfahren eingeleitet werde. Die 
Verhandlung dieſes Erbſchaftsprozeſſes, zu welcher 
Intereſſirte aus London, Madrid und Amerika vorge- 
laden ſind, wurde vom Gerichtshofe auf den 6. Nov. 
ausgeſchrieben. 

*Im Karem verſchwunden.] Ueber das Ber- 
ſchwinden einer amerikaniſchen Sängerin in Konſtanti⸗ 
nopel macht der Pariſer „Siecle“ folgende Mittheilungen: 
„Frl. Laura Schirmer, eine amerikaniſche Sängerin 
von großer Schönheit und vielem Liebreiz, die eine ge- 
wiſſe Berühmtheit erlangt und öfters mit Perugini zu- 
ſammen gejungen hatte, iſt auf eine ganz ſeltſame Weiſe 
verſchwunden. Als fie ſich in Konſtantinopel zu einer 
Vorſtellung befand, trat fie — ob aus freiem Willen 
oder gezwungen, ſteht nicht feſt — in den Karem des 
Sultans ein. Nach einigen Tagen that der Bevoli- 
mächtigte der Vereinigten Staaten auf Veranlaſſung 
der Familie dieſer Dame Schritte, um ihr die Freiheit 
wiederzugeben, und erhielt die Antwort, daß ſeine 


* [Großer Iapfenftreih.] Am Freitag trifft, 
wie wir ſchon mitgetheilt haben, der comman⸗ 
dirende General v. Kleiſt zur Beſichtigung der 
dritten und vierten Infanterie - Brigade Abends 


Be 


um 6 Uhr hier ein. Zu feinen Ehren findet an Ki 


orgen 
zuſammen. — Die Ausficht auf den Bau einer Bahn 
hat nicht nur durch den 
nunmehrigen Abſchluf der Vermeſſungsarbeiten an 
ſondern ſcheint inſofern 
als Vorlage für die nächſte Landtagsſeſſion geſichert zu 


Auguft. Ein junger, blühender 
Offizier unferer Garniſon, Herr Hauptmann v. Günther, 


erſten Infanterie-Diviſion | 
begab ſich vergangenen Sonntag auf einer Urlaubsreiſe 


h 1 5 breiten], 
nach Leſſienen bei Allenburg zum Beſuche des Ritter⸗ 


aa „Graſhdanin“ Folgendes geſchrieben: 


und trotzdem der ſchnell herbeigerufene 


auf dem Fluſſe in 


Dieſer hier ſeltene Vogel, der be⸗ 


* [Das Vermächtniß eines Menſchenfreundes. een. 


Landsmännin zuſammen mit 13 anderen Frauen ge- 
ſtorben wäre, weil fie vergiftetes Creme-Eis genoſſen 
hätte!“ 2 5 

Stargard, 27. Auguft, Heute Nachmittag 4 Uhr 
20 Minuten fand im Kaſernement des Colberg'ſchen 
Grenadier-Regiments unter heftiger Erſchütterung und 
furchtbarem Knalle eine Exploſion ſtatt. Gleich nach 
dem Knalle ſtieg aus dem erſten Stockwerk der Kaſerne 
eine mächtige Kauchwolke hervor, Fenſterkreuze und 
Lampen waren mehrere hundert Schritte von der 
Kaſerne weggeſchleudert worden. Im Zimmer des 
Sergeanten Schätzig waren durch Anvorſichtigkeit 


19 Kilogramm Schießpulver explodirt. Außer Schätzig, 
I der ziemlich erheblich an Geſicht und Händen verwundet 
iſt, ſind noch der Gefreite Schröter der 12. Compagnie 


und ein Grenadier durch Brandwunden verletzt. 


Die Verheerungen, welche die Exploſion in dem Zimmer 


wie in den anſtoßenden Räumlichkeiten angerichtet, 
| find ganz bedeutend. Die Decke iſt eingeſtürzt, die 
Wände eingeriſſen und das Mobiliar durcheinander ge- 
ſchleudert. Der Fußboden hat ſich unter dem ge- 
waltigen Luftdrucke geſenkt und drohte ebenfalls ein⸗ 
zuſtürzen, wodurch der Schaden leicht noch größer hätte 
werden können, da gerade unter der Unglücksſtelle die 
Offizierszimmer liegen. Ueber die Entſtehung der 
Exploſion wird erzählt, der Sch. ſei mit einer 
brennenden Cigarre in das Zimmer getreten, als die 
beiden übrigen Verletzten gerade mit der Anfertigung 
von Zielmunition beſchäftigt waren, und es ſollen Funken 


in die mit Pulver gefüllte Kiſte gefallen fein. Genaueres 


wird jedoch erſt durch die Unterſuchung feſtzuſtellen 
ſein, die nach Wiederherſtellung der Verwundeten ein- 
geleitet wird. (N. St. Ztg.) 
HSamburg, 25. Auguft. Die Krokodile in der Elbe, 
vor denen eine polizeiliche Bekanntmachung warnte, 
erweiſen ſich als eine Mnftification, weiche man der 
Frau eines erkrankten Reporters, die ihren Mann 
vertrat, aufgebunden hat. da auch die Polizei ge- 
täuſcht worden war, beſchäftigt ſich die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft mit dieſer Angelegenheit. 8 5 
Aus Deynhaufen, 26. Auguſt, wird uns geſchrieben: 
Heute Abend 8 Uhr wurde hierſelbſt auf der Straße 
vor der Saline der 15jährige Malerlehrling Hermann 
Scheer von dem 13jährigen Schüler Kolwes durch einen 
Meſſerſchnitt am Kalſe getödtet. Kolwes iſt der Sohn 
eines Kaufmanns in dem Kirchdorfe Volmerding (eine 
Stunde von hier). Der Thäter war mit dem Sohne 
des Paſtors Kräkler von Volmerding hierher gekommen. 
Nachdem beide Schüler ſich hier amüſirt hatten, machten 
fie ſich auf den Heimweg. Hierbei geriethen fie mit dem 
Scheer, der in unmittelbarer Nähe ſeiner Wohnung ſich 
befand, in einen Wortwechſel, wobei Scheer von Kolwes 
einen Meſſerſtich in den Hals erhielt und ſofort ſtarb. 
Kräkler ſoll zu der That dem Kolwes ſein Taſchen⸗ 
meſſer gereicht haben. Kolwes ſowie Kräkler wurden 
gleich darauf als Thäter ermittelt und feſtgenommen. 
gefunden. Dieſe That hat in der Stadt großes Auf- 
ſehen erregt. ; 
Dresden, 25. Auguft, [Ein Raubmordverfuh] üt 
geſtern gegen Abend in der hieſigen Eliſenſtraße unter- 
nommen worden. Bei der Zimmervermietherin Alten. 
der Frau eines Juriſten, erſchien ein junger Mann mit 
dem Vorgeben, er wolle für ſeinen Bruder ein Zimmer 
miethen. Frau Aſten ließ den Fremden ein, derſelbe 
muß ſie in die Küche begleitet haben, fand hier ein 
Beil und ſchlug mit demſelben die Ahnungsloſe nieder. 
Da die Ueberfallene laut um Kilfe ſchrie, verſuchte der 
Mörder ſie mit Meſſerſtichen zum Schweigen zu bringen; 
da ihm dies nicht gelang, verſuchte er ſich durch die 
Flucht zu retten. Hierbei wurde er aber von Haus- 
bewohnern feſtgehalten und dann der Polizeiwache über- 
geben, wo man ihn als den eben aus dem Görlitzer 
Gefängniß entlaſſenen, ſchon mehrfach beſtraften Kauf- 
mann Kunze erkannte. Ob die Schwerverletzte dem 
Leben erhalten bleibt, iſt noch fraglich; ſie ſteht im 
57. Lebensjahre. 
Stansſtad, 26. Auguft. Auf der neuen Pilatusbahn 


fuhr geſtern ein Dampfwagen zum erſten Male bis zum 


Eſel-Berge. Die Eröffnung der ganzen Strecke findet 
nächſtes Frühjahr ſtatt. 

* (Wie die Abeſſynier das Chriſtenihum ver- 
darüber wird dem Petersburger 
Daß der 
Negus Johann, im Verein mit dem Negus 
Menelek, dem Beherrſcher von Schoa, ein „Mehrer“ 
des Reiches iſt und die benachbarten kleinen 
Sultanate allmählich feinem Scepter unterwirft, 
dürfte bekannt ſein; neu aber iſt, was die 
Abeſſynier darüber erzählen, wie ſie ihre chriſtlich⸗ 
culturhiſtoriſche Miſſion an den Unter worfenen 
ausüben. Ihr Verfahren iſt ein erſtaunlich ein- 
faches und ſummariſches. Bei der Unterwerfung 


irgend eines Stammes wird nach folgendem Pro- 


gramm gehandelt: Vor allen Dingen werden die 


muhamedaniſchen Geiſtlichen, die Ulemas, hinge- 


richtet. Darauf werden alle geſunden, arbeits- 
fähigen Muſelmanen eingefangen und nach 
Abeſſunien abgeführt, die Kinder werden den 
Eltern weggenommen, um erzogen zu werden, 
wobei ſie die chriſtliche Taufe erhalten. Um aber 
im neuerworbenen Territorium die Autorität des 


Eroberers zu befeſtigen und das Land abeſſyniſchem 
Einfluß zu unterwerfen, werden in demſelben ge- 


Ein anderes Ver- 
daß in das neu eroberte 
Gebiet eine Heeresabtheilung geſandt wird; dieſe 
Abtheilung löſt ſich wiederum in kleine Trupps 
auf, die einzeln die Beſtimmung haben, von Stadt 
zu Stadt, von Dorf zu Dorf vorzurücken und das 
Chriftentyum zu verbreiten. Sobald ein Trupp 
eine Stadt oder ein Dorf erreicht, ſchließt er den 
Ort ein und meldet den Einwohnern, daß ſie 
Chriſten werden müſſen. Diejenigen, welche pro- 
teſtiren wollen, werden ſofort hingerichtet, die- 
jenigen aber, welche einverſtanden ſind, ſofort ge⸗ 


borene Abeſſynier angeſiedelt. 


tauft. Die ganze Maſſe wird auf einmal getauft, 


indem die Leute in das Waſſer des Nils oder 
eines feiner Zuflüſſe ſteigen müſſen. Da die Taufe 
eines jeden einzelnen unmöglich iſt, erhalten alle 
einen und denſelben chriſtlichen Namen. Statt die 
Salbung jeder einzelnen Perſon vorzunehmen, 
wird das heilige Oel ins Waſſer gegoſſen, ſo daß 
die Täuflinge zugleich mit der Waſſertaufe auch 
die Salbung erhalten. Sobald dieſe Handlung 
vollbracht iſt, geht man ſofort an den Bau einer 


temporären Feldkirche, in welcher nach einigen 


Tagen bereits den neubekehrten Chriſten das 
Abendmahl gereicht wird. 


Schiffs-Nachrichten. 

Hgelſingör, 25. Kuguſt. Bon dem am 16. d. M. auf 
der hieſigen Rhede geſunkenen Schooner „Marie“ 
aus Amſterdam, der, wie wir ſ. 3. gemeldet haben, 
auf ca. 6 Faden Waſſer verſunken war, iſt nunmehr 
die ganze Ladung geborgen und hier an Land ge⸗ 
bracht. Der Rumpf des Schiffes iſt entmaſtet aufge- 
nommen, lenz gepumpt und in den hieſigen Hafen ge- 
ſchleppt. Maſten, Rigg, Anker und Ketten zc. ſind 
gleichfalls hier gelandet worden. 


Standesamt. 
Dom 28. Auguſt. 

Geburten: Arbeiter Wilhelm Warrach, S. — Arb. 
Rudolf Kuſchel, T. — Poſtſchaffner Anton Steinberg, 
T. — Maurergeſ. Karl Schlifke, T. — Schneidergeſ. 
Joſef Amborſt, S. — Arb. Friedrich Schilke, S. — 
Buchdruckereifactor Ernſt Corell, T. — Schneidergeſ. 
David Feierabend, S. — Tiſchlergeſ. Johann Araufe, 
©. — Arb. Eduard Termer, S. — Arb. George 
Lewinski, S. — Schmiedegeſ. Auguit Klein, S. — 
Handelsmann Auguft Makowski, T. — Arb. Hermann 
Plintz, T. — Unehelich: 1 S., 2 T. 


Aufgebote: Techniker Ewald Arthur Schwanke hier 
und klara Eva Karge Müller in Gtolp. — Poſt- 
Aſſiſtent Leo Johann Topolewski in Berlin und Anna 
Laura Ausufte Toßki hier. — Gutsbeſitzer Albert 
Johannes Robert Haagen auf Ernſthof und Maria 
Pauline Enderling hier. — Zimmergeſelle Hugo Franz 
Biegel und Julie Wilhelmine Laura Mondſech. 5 

Heirathen: Sergeant im Grenadier-Regimen b r. 
Karl Wilhelm Klebau und Martha Thereſe Geſe 1 

Todesfälle: Seefahrer Karl Heinrich Kechler⸗ . 
— Schneidermeiſter Ludwig Karl Dienerowit, 65 J. = 
Schloſſergeſelle Friedrich Wiedemann, 65 J. — G. d. 
Malergehilfen Paul Cloos, 5 M. — Kaufmann Johann 
Friedrich Auguſt Heldt, 49 J. — T. d. Kaufmanns 
Guſtav Viglahn, 4 M. — S. d. Matrofen Otto Stein, 
5 J. — G. d. Schiffszimmergeſellen Keinrich Peters, 
12 Tage. — Frau Anna Dorothea Fiſcher, geb. Reinke, 
65 J. — Wittwe Kulda Bertling, geb. Gchöwe, 46 J. 


Ors. v. 


Nov.⸗Deibr. 
Beiroleum pr. 
200 % 


loco 0.0 
üböl 


in 


— Kaufmann Jacob Fürft, 65 J. — Unehelih: 1 G., 
— — — — — — 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 255 Augufi. 1 15 
12. Orient-Anl. 
Gebt uke 13.99 228,50 47 f a0 f 0 0 
46.50.135,50 Creb. Achten 
. red.- ! 
149.50 138,70 Pease | 
129,30 128.20 
ce 186.0. 
ul. No £ 
55,70 = 9 3 201,90 200,40 
8 if 
54.60, 53,8 En 15 3 20.305 
— (Kuſſiſche 5 
| SW g. 
22.19 300 50 © 5 
3% Fonſols 107.50 107,40 2, Detmühle 145,50 145,60 
1.60 191,70] silamkaGt-B 112,70] 112,59 
10150 407 7 c 7.80 71.50 
87 15 1 0 N. kamm · | 
4% Gldr. 501 188%er Ruff. | &8.60 98,65 
Jondsbörſe: 9 
Frankfurt a. Pt., 28. Kuguſt. (Abendbörſe.) Deſterr. 
ungar. 4% Goldrente 84,40, Ruſſen von 1880 —. — 
Tendenz: befeſtigt. 
312,20, Framoſen —, ungar. 4 Goldrente 101,82. — 
Tendenz: beſſer. 
86,30, 3% Rente 83,80, ungar. 4% Goldrente —, 
Franzoſen 536,25, Lomvarden 231,25, Turnen 14,87½, 
50,00, weißer Zucker per laufenden Monat 42,30, per 
September 41,80, per Oktober-Januar 37,60. — 
London, 28. Hugalt, (Schlußcourſe., Engl. Tonne 
99, 4% preuß. Conſols 105, 5% Ruſſen von 1871 
4% Goldrente 82/3, Kegypter 858, Platzdiscont 2%. — 
Tendenz: ruhig. — Havannazucher Nr. 12 16½, 


1 S. todtgeboren. 
rs. 
61,000 61,70 
Nov.-Desbr. . 180,50 479,00 Pombarden. 
eutiche 
90 Seth 
EN Noten 202,89 200,95 
Spiritus | ondon lan 
uguſt- Sept. U 67.60 61.50 
22.09 Dans Privat- 
Prioxit. 33.10 133 4 
101.60 101,76 oil: Südb 
90.20 Ol. kamm. 117.28 116,25 
Ung. 4% Gldr. 84,40 84,50 
ruhig. 

Creditactien 258, Franzoſen 212, Lombarden 91¼. 
Wien, 28. Kuguſt. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
Paris, 28. Ausuft,. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 

Kegypter 430,31. Tendenz: ruhig. — Rohzucker 88% loco 

Tendenz: behauptet. 

97, 5% Nufſen von 18:3 —. Türken 4%, ungas. 

Tendenz: Verkäufer. 


er. l. 

} R 55% Werth, per Aug.- 

amerikan, Lieferung: per Auguſt 5 agauferprels, per 
per Sepibr.-Oktbr. 
Noybr.- 


5/1 Berkäuferpreis, 
* 
Ver- 


kRtbr.-Novbr. 51 


erkäuferpreis, 5¼16 Käuferpreis, per Febr. Mär 1 
d0,, 195 März-April . 
a onoshs 27. August. (Gihluhcourie) Wechſe auf 
Berlin 9/4, Wechſel auf London A 
fers 3,88, auf Paris 5,2318, 


1877 128% 
gelten 10896, Chic, 155 


Zane klenten 56 f. Iülgois € 5 
Lob a t. Kant. steh Het, 72h, Erie ſerond Bonds 99'/% 


dur Rohzucker. 


Danzig, 28. Auguſt. (Privatbericht non Hue Gerten) 
Zenden rußig, fest. Heutiger Merih ft 14.25 A incl. 
Sack Baſis 880 Rend. ab Tranſitlager Neufahrwaf er. 

Magdeburg. Mittags: Termine: Kuguſt 14,872 M 

acer, Gepremoer 14,75 % 0. Batoner 13,722 MM 
120 OH LERESCDEIENDET 12,87½ JM do., Jen. März 

0. . 

-Courſe.) Tendenz: ruhig, Termine: Auguſt 
14 0 Hauser, September 14,70 AA do., Oktober 
13,222 „ do., November Dezember 12,80 t do., 
Januar-Mär: 12,95 l do. 


Kartoffel- und Weizenſtärke. 
Berlin, 26. Kuguſt. (Original - Wochenbericht für 
Stärke und Stärkefabringte von Max Saber kn, unter 
Juziehung ber hieltgen Gtärhehandter feſtgeſtellt) 1 Qual - 
Rariofjelmehi 20,00 bis 20,50 Al, 1. Qual. Kartoffelſtärke 
19,75 bis 20,25 SU, 2. Dual, Nartoffelitärke und Mehl 
16,80 bis 19,00 „t, feuchte Kartoffelſtärke loco 
äl Berlin — M, gelber Gnrup 23,00 bis 
„50 NM, Capillair - Ex 24,50 bis 25,00 lll, 
Capillair-Onrup 24,00 00 Sl, Kartoffel- 
ucker⸗Capillair 24,00 bis 25,00 „ do. 66 875 
1. Buaif üt 22,50 bis 23,50 l, Rum. Couleur 33,00 bis 


s 28,00 Al, do 
5 kenftärke (kleinſt.) 32 bis 34 , do. 
ik) , g eee e 
Schabeſtärke 29—. „Mais 33— . 
Shrahlen 42 bie nl, de. (Stüchen) 


—— — 


Schiffs-Piſte. 
eg el har Naber 
enen e e in Get 


Fremde. 


& ahn a. 
Rolſaß a. Lichtenberg, Rittergutsbeſitzer, Fuhrer eee 


Pola, 


Verantwortliche Redactenre: für den politiſchen Theil und vers 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche; 
5. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Juhalt: A. Klein, — für den Inſeratentb⸗ 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig 
FFT 


ar ne ? 9 


r. Bequemer Gebrauch, feiner ( 
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d. Bouillon 


ickter reiner Fleischsast 
1 


ee 


Geſtern Nachmittag ½1 Uhr 


i 2 Unter Allerhöchſtem Protectorate ö SU || ratis!| _ Soeben erschienen und durch jede [Gratis] 
wurde uns ein Sohn geboren. 
1e den 27. Aug. 1888. 


555 2 1 7 7 Soeben 5 erschienen und durch jede Gratis! 
+ Kling und Frau. Ihrer Majeſtat der Kaiſerin, König g | 


] ! 

‚gratis! | Buchhandlg, oder durch die unterzeich- 
u ral. Große 
SS S SSS 


Am Freitag, 


e Verzeichnis von ca, O00D en dep Erde, . 9 


in denen Personen wohnen, welche die englischen oder fran- 


nete Verlagshandl, gratis zu beziehen: 
9 42 g + 
Die Verlobung unferer 0 Rel f 2 offer K a 
14 5000 = 


ösi iginal-Unterrichtsbriefe nach der i it ei 
aufmann Herrn Bernhard — 3 zösischen Origina. treffe ich mit einem 
Beer hierjelbit erlauben wir , = Methode Toussaint-Lan i ähr. 
uns hierdurch ergebenft an- f ‚er, Internationalen Bartenbau-Gefeiiichaft 1 00% in dem Zeitraum von 1856. bis 1888 bezogen haben u in ger. Eransport von 60 Biesjäht. 
zeigen. ; ehung 5 2 Lage sind, nähere Auskunft über d. erwähnte Meth. ben, 
im e in Pommern, (I unwiderruflich AM 12, September 1888, 2 5 800 S ! e aut Grund eigener Erfahrung. Heil 2 Garde Er- Lithaner $ üllen 
M. A. Baum und Frau (f Looſe d 1 Mark 10 4 200 2 li 88 e Sl cne ihrer Angehörigen etc. DIEB: Au 
Flora geb. Brohn. empfiehlt und verſendet das mit dem alleinigen Vertrieb der 15 4 100 1 N. us ie, e LAUgIEennenLal il. t Rieſenbur 
Minna Baum e eite W, 5 0-1 We e e e 5 1 5 
7 = senschafil. und öffentl. 
Bernhard Beer, 9 5 erlin W., h welehe die Original - Methode Toussaint - Langenscheidt in | Hotel J. Grunwaldt 
0 Verlobte. (Ius Carl Hein E, unter den Linden 3. 1400 Gef. - Werth 22 ausführlicher Besprechung empfohlen haben, und die (ormals E. Preuß) 


Namen von ca. 700 Schulmännern, 
den und Männern der Wissenschaft überhaupt, 
welche den Bearbeitern der Toussaint-Langenscheidt- 
schen Original-Unterrichtshriefe ihre Anerkenn. resp. ihren 
Dank schriftlich ausgesprochen haben und diese Briefe infolge 
eigener Prüfung und Beobachtung als das beste Hilfsmittel 
zur Erlernung der franz. oder engl. Sprache empfehlen: 


Langenscheidtsche Verlags-Buchhandl. 
(Prof. G. Langenscheidt), 


unweit des Bahnhofs 

zum Verkauf ein. Sämmtliche 
Füllen find mit der Lithauer Ge- 
ſtüts-Krone verſehen. Durch vor. 
ne Einkäufe bin ich im 
Stande, dieſelben wieder ſehr 
preiswerth abzugeben. Die Jah- 
lungs-Bedingungen werden den 
Herren Käufern ſehr günſti 
geſtellt. 


a SSS Joeder Beitellung find 20 Pfg. für Porto und die Gewinnnliſte (für Einſchreiben 30 Pf. 


Wer eine Stellt 


ſucht oder zu vergeben, ein 
Haus, Grundſtück ete. zu 
verkaufen hat oder zu 
kaufen etc. oder überhaupt 
9 b zu erlaſſen 


Die Beerdigung des Herrn 
Juſtizrath Wagner findet 
Donnerſtag den 30. Auguſt, 
Vormittags 10 Uhr, von der 


t. Marien 


(451 wünſcht. 5 5 BERLIN SW. II, Hallesche Strasse 17 E Der Verkauf, findet ſtatt von 
e N ® — - ittags 10 b. 
A CHE Yin 1 „Ziehung am 31. October 1888 Dampfbontfahrt Weſterplatte. Zoppofl. deem de 1888, 
wigzeiätten a ub S 5 Jedes 2. Loos gewinnt. f: Am Mittwoch bei günſtiger Witterung und ruhiger See: N. W. Becker. 


den Provinzen Oſt⸗ und 8 Abfahrt vom Gigs 90 Weſterplatte um 2, 4½ 7½ Uhr. 
e 


Abfahrt vom St oppot um . , 5, 8 Uhr. 


Dampfbootfahrt Danzig Neufahrwaſſer. 


Mein in beſter Geſchäftslage 
ſich befindendes 


Grundſtück, 


Weſtpreußen etc. etc. weit = 
verbreiteten Königsberger 


Smwangsverfteigerung| Jonnkags⸗Anzeiger. 


Haupigewinne: 


8 
81 
3 5 e a N 0 Mk. 30,000 | ES 100 Fahr Abonnements-Billets für den Monat September de 0 
lnetkans falk cd im Urund drehe Der Erfolg in cke. ß 10,000 152 i ber Dornittansftunben von d bis, P>Uhe| WIEN eit mehreren Dahren ein 
ig, Am Graben Blatt 41 en 41 8 e o 8.000 25 40 und Der nrachmittagsftunden von 3 bis 6 Uhr zu folgenden Preiſen beſtem Erfolge betrieben wird, 
beijeber Naiferl.Boitanftalt, * „% { 6.000 35 Für Erwachſene auf dem J. Plaß 8 , 00 ich i Anaplung a 
Grpedtion des Königs⸗ 8 — * = 5 E „ ler 12 Jahren „ 11 5 1 al 1 ech 9975 
. N = ef ” 1 7. 7. 0 7. 7 ven, 
Ae dense 10 belegene Congtage ae 10 = | . Sinder unter 12 Jahren . i. „ 2 M. 9 F. Rogalla 
Grunditüc Königsberg in Bey, Auferd innt 80 „Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt und Allenſtein 1 5 1 115 
Aneiph. Langgaſſe Nr. 26,1. , Außerdem gewinnt je ! Seebad-Actien-Geſellſchaft 
5 122 x jede gerade oder jede ungerade Nummer), welches nicht mit + 3 K f . 
Die Expedition dieſes dieſer 1038 Haupttreffer herausgekommen ift, ein u Alexander Gibſone (103 u verkaufen: 
Auftrage f Aer i Nen ei e Reihen de N beilebie te n Piber per klonglen ß e von e eins a 
i — die ine Reihe de iebteſten Bilder der Internationalen Bei „ für j icht, 
all gut eingeführtes Blatt. Kunſtausſtellung und ſonſtige hervorragende Werke moderner Meifter il dente e MER 


erworben worden. Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Dem Andenken Kaiſer Friedrichs: 


fromm. Neufahrwaſfer, Kleine 
Straße Nr. 10. (9 


Ein Reitpferd, 


Looſe à 2 Mark 


ſind zu haben in der 


0 Aufere Soldaten 


5 u 242 f 5 1 mi 
Dansig, ben 1. Auguft 1888. liatteten ilteren, ee Expedition der Danziger Zeitung. Rede Renk bei ber Zruppe unbenucan, 
Königliches Amtsgericht XI. I ns N entſche Reich gheer“ 1 Engler aur 0 50 
otel „Engliſche a * 
zuverläſſig richtig bargeſſellt. 7 gehalten am 24. Juni 1888 in der neuen Synagoge 


Jeder Goldatenfreund hat ſeine von Hatten, 


helle Freude an dieſen Goldaten Be Hauptmann ber Garde-Candwehr⸗ 
Ki bilpern. Die „Areur-Seitung“ fagt e W denn eee Dr. C. Werner. . 
a u. „dem Werte ift die weitefte] beimaefudht. Rabbiner. i Sie kommen in die 


angenehme Lage, ſich 


5 ! ſofort reich, glück 
; lich und paſſend 
i © verheiraten zu kön⸗ 


nen. Verlangen Sie 
vertrauensvoll unſere reichen Heiratsvor⸗ 
ſehläge aus allen Gegenden utſchlands, 
. und Ungarns. Verſand ſofort dis⸗ 
orto 20 mlt General-Anzeiger, Berlin 

W. 61 (amtlich regiſtrirt, altnommirte erſte 
und größte Inſtitution der Weltl) 


Zum 1. October cr. wird eine 


„Verbreitung dringend zuj Aus Mangel an Mitteln war es bisher möglich 
hier „wünſchen; nicht allein 151 755 leber chen men end bee n 89 9 r 

1 igefri „Armee wird es den größten 9 eitigen, und jetzt iſt das 
vis i anasigefeitt „Beifall erringen, fondern es| „ Blühende Acer, ſaftige Wieſen, beſcheidene; 
Anmeldefrift bis zum 25. Gep-| „ird auch. dem großen gärten, Häuſer Straßen, Wege, Scheunen mit kärg 
tember 18805 R „Bublikum Freude u. Wohl- ſtehen unter bezw. im Waſſer, und ſehen wir 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung „gefallen erregen“. bangen Sorgen entgegen, weil Hungersnoth und ih 
am 11. September 1888, Vor- Probe: (8 Darſtellungen ent- Schiffer und Fiſcherſtädichen bevorſteht. = 
mittags 9 Uhr, Zimmer Nr. 1. altend) verſenden wir gegen In ſolcher Noth wenden wir uns an unſere 
ungstermin am 8. October Einſendung von 80 Pf. in Brief. Schweſtern im weiten beutihen Baterlande mit 


1808, Hormitags 9 Uhr, immer marken franco. 5 wird's ſeßella⸗Euern nordischen Mitbürgern in ö a Die biligfie Cageszeitung N Deutschland. mufikaliiche 

Reit. n ge guenter d einden 4. wir e lohnen! Berliner Abendpost 1 : 
Marienburg, d. 27. Auguft 1888. Kunſtanſtalt J. Touſſaint u. Co. Die verehrlichen Redactionen werden gebeten, / Er ie erin 
Der Gerichtsſchreiben ze Saalen 045 f unentgeltlich u Öffnen. erscheint täglich (wöchentlich sechsmal). 7 

de Seng Amiegetiäts T Liebesgaben nimmt jeder von uns entgegen. Abonnement 1 Mark vierteljährlich. welche ein Yjähriges Mäbchen zu 


Empfangsbeſcheinigung erfolgt durch dieſes Bla 
5 ( Zolkemit Weitpr., den 4, Auguft 1888. Die „Berliner Abendpost“ isteine Zeitung der That- 
eich uß. Ne Das Comité sachen und Ereignisse, der raschen, sachlichen und un. 
Das Concursverfahren über das = 2 arteiischen Berichterstattung. — Tägliche Börsen- und 
en enter ran ln Fi : an nen an Sang ed CNN ai v 5 — Im Feuilleton Romane von ersten Pommern. 
ohanna Salzmann, geb. Lewin, 55 an Septen. neten Vorsteher. F. Lange, evang. Lehrer und lt chriftstellern. 5 8 Nerkzferin not 
zu Dt. Eylau (in Firma Neu⸗ onen aber Preuſchoff, Bropit. Stuhrmann⸗ Japlan. Maldhardt, B Probe-Abonnement für September für 34 Pfennige. Verkäuferin geſucht! 
(9805 


Preis 40 Pfg. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


mann Galıma: i uf An. | Nährkraft,leichter Verdaulichk meiſter. Wichmann Rentier, Wiederhold, nimmt jede Poſtanſtalt an 
trag Be Gen ene et ae Möglichkeit schnellster Zune Woelke, Apotheker. Berlin SW., Kochstrasse 23. 


die tung (ein Aufguss kochenden Wassers Auswärts 40.000 Abonnenten. E 


ergiebt sogleich dasfertigeGetränk)un- f a 8 8 
übortreffl, CR020. „ e au 5 A un 9 8 
| Preis: per % „ pit. Dose 

1 . 


76 Pfennige 


von Kerrm. Friedländer, Ma⸗ 
rienwerder Weſtpr. (136 


Vl. Unger, eee 
andwir 
ge dan. Büriten- und Pinſel-Fabrik „eus, anſtändiser Familie zur Aus. 


hilfe bei der Kartoffelernte. 


Vormittags 10 uhr 
werde ich das A. Martenfelp. Fieber 


iche Goncurswaarenlager — eln Prügel, A, W. Brah e rr Prämürt: Brüssel 1876, Stuttgart 1882 gegründet 1818, ea e 
wohlaflortirtes Cigarren-, Tabak-|Raeyold, Aud, Roemer, Carl „IV N N 0 z Crped. Dieler Zeitung, 
eic. Geihäft-- mil bayu gehörigen Sah e de meet, eb © Porto Alegre 1881. Langenmarkt 47, neben der Börfe, Zur Erlernung der 


empfiehlt 
ſämmtliche Bürſtenwaaren für die Toilette, für 
den Haushalt, die Equipage, die Landwirthſchaft I 
und für alle techniſchen Gewerbe. Aae d e n ee 


8 Nr. 55 in der Exped. d. Itg. 
Stahl⸗Kopfbürſten. Si 
1 * „ 1 * 
29° Bürjien für die Haut⸗Kultur. u 


0 
Vinſel für Zimmer- und Dekorgtions-Malerei. Piaſſava⸗ Vorarb eiter 


Artikel, Beſen, Rürſten etc, i i- 
Seniterleder, Seniterf wänme, ue und Badeſchwämme, lion en Sc 110 e 


a e andi : 
Lager aller Sorten Kämme 101 „ Elfenbein, Büffelhorn, dene u N en 


und Zeugnißabſchriften erbeien 


Utenſilien und der Berechtigung ern, Willn Kran G. 
Zur eden des Lokals bis fl. E, Schmi 1 6 J. Sontom ef 
1. Oktober 1888, Taxpreis 1800 „l, J. Jantzen, Alons Kirchner, K. an 5 A a 
nur gute Waare, meiſthietend Manteuffel, Oscar Unrau und NP 7 . (Pepsin-Essenz, Verdauungsflüssigkeit.) 
gegen baare Bezahlung im Ganzen B. ©, von Kolkow, Danzig; u x In Flaschen à ca. 100 gr. M.1.—, & 250 gr. M. 2. — 
verkaufen. Guſtav Cöſchmann, Langfuhr; Die 7 8 i ich 8 ih er Bil 1 Kurgeb 0 
„ N G. . 8 n eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 
Das eh gornelbahtimieein] Cnlbate 00 %%% ̃ N Bae a 
Markt, Cangeſtraße Nr. 1(üł⸗„!év , wachem oder verdorbenem Magen, Sod- 


{ brennen, Magenverschleimung, bei den Folgen des übermässigen Genusses 
gelegene Ladenlokal mit daran- von Bier und Wein etc. E 5 


ſtoßender Wohnung iſt vom Man verlange ausdrücklich: „Burk’s Pepsin- Wein“ und beachte 
1. October 1888 unter günſtigen 6 ch 12 7 die Schutzmarke, sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckte 
Bedingungen zu vermiethen. Beschreibung. 8 


Der Concursverwalter. Co. in D Vorräthig in Danzig in der Raths-Apotheke von E. Kornstaedt. 


Heidenreich, Gerichtsſekretair. 2001 ährleer Erfolg 
Stern'sches Das Ih er bekannte, 5 


N » 5 = 
Burks Pepsin- Wein. Landwirthfchaft 


findet ein junger Mann auf einem 
größeren Gute mit Brennerei 


Für Feinſchmecker. 


i N wirklich sichere Mittel, zur H Beise-Necessaires. unter Nr, 9647 an die Expedition 
0 'alorii gaffen Beit In Nucl, ger Man en 
OnServator lum Biund 80 Bi. Zilftter Chmand- : 


Raſir-Ctuis, Brenn-Etuig, Taſchen-Etuis. ſer Zeitung. 
Raſirmeſſer und Streichriemen. Zotilette-Artikel aller Art. 
5 Toilette- und Batent⸗Spiegel. 5 
Parfümerieen, Zotleite-Geifen, Haaröle, Pomaden etc, 
der beiten deutſchen, engliſchen u. franzöſiſchen Fabriken, 


Hecht Bau de Cologne. 


2 äle, Graswagre, hochfein, per Bart-Erzeuger. 
der Musik |", 


Pfund 80 Bf. fiehlt i i ingt 
8 ! ; 2 Den ei Beagle 38. x 5 Ag Won Kar: \ 
in Berlin SW, Wilhelm | 
ſtraße 20. 


Tür ein Leinen- und 
Wäſche-Geſchäft wird eine 
gewandte, tüchtige 


Verkäuferin 


jungen Leuten von 17 Jahren. 
Solut unschädlich f. d. Haut. Discretester Vers, 


Ka e-O erte Doppelflacon 4 Al. Allein echt zu bezieh 
+ |Biorgh in Köln a. Rh.. Eau de Cologne- u 


Directorin: Einen Boften ganz vorzüglichen pe ga = se unter Nr. 9788 
Jenny Meyer. n en N 44 6 N de in der Erpebtiton biejer 
Künstlerischer Beirath: Prof. umen, per Pfd. 70 u. 60 Pf. aner h Färberei, Wäſcherei, Zeitung erbeten. 
Robert Radecke. Winter-Cursus: _ zel, Breitgaſſe 38. ter. 


etober, Aufnahme- Pr 
Tung: 2. October, Cons eryd 


ine geprüfte, mit dem erſten 
5 & Unterricht vertraute Elemen⸗ 


Garderobenreinigung. „“ 
' { tarlehrerin findet vom 1. Gept. 


Neueſte Muſterkarten e, 
8 d. J. an Stellung an einer Privat- 


Sommerſproſſen⸗Seiſe zur Anſicht. 
ule, 


llſtändigen Entfernung der ee, ee. ö 10 . . 
2 Sonn Ben SUR 750 1 Gef. Offerten unter! Nr. 146 in 

Web er 5 — 18 Bi ann, (9381 e 7 e der Exped. d. 31g. erbeten. 
Nest 19 5 . | I 

(A ! a „Babes e 5 

Carlsbader Kaffee- See raten ein Il Pr für Danzig bei 
warmes Bad. Unent⸗ e . 
Retzlaff u. Pfahlmer, 


(Klavier), Emile Sauretiver * enhandlung, Canggaſſe 50 n Fi 

av 5 2 BEN 1 . geb. Mädchen, (Beamten- 
kuren ente Program B In re EWur g . tochter) Waiſe, in Wirtüſchaft 
urch Unterzeichnete, Rn 5 | 3 Bud u. Stelle e ere Tucht 5a Dt 
= je. Gtelle als St. der Hausfrau. 
Jenny Meyer, In | 7 Garrett Smith u. Co., „en ele ene re: 
Privat-Wohnung 20, Wilhelm- ; K jal 2 „ Ma debhur M. M. 100 an bie Grped. der 

strasse, Q baude 23 in renom. Golonialm.-, Droguen- ung ß, Hirſchauer Zeitung“, Dirihau. 
rasse, Quergebäude 2—3. und Delicakeß Handl. zu haben. Filiale: Danzig, Laſtadie 3435, 7 5 N 

— — —j——ẽ̃ | 


Einen Poſten Schweizerkäſe, 
fett und von gutem Geſchmack, 


rinnen. Hauptlehrer: Jenn Fila in nd 50 5. t 1653 


Gere l mad eee eee ee 

position, Direction, Orgel, Chor- i . 

ep. Professor Ehrlich, 
pr. Bischoff, Papendick 


h Rohrkiepen bauen als Specialität ſeit 1861: A 
10 3 Beſte Heizkohlen a > 98 ſucht zum 1. October Stellung. 
; und Rohrkörbe i A RE Kauf ingfähiger Böck Gef. Offerten sub 135 an die 
Ei . Seit i f doppelt geſiebte aus meinen "ae Böcke Gzueb. b. 3a. erbeten, 
iſabeth Fewſon fig i Nußzkohlen ſchſch f. 
Brodbänkengaſſe 38. 2 Jorbwaaren. und 1 5 1 die ft hlen, 5 lei , a 


= zn arg Gleamsmall Stammheerde 
| ö Vn 20 Ank er efferirt billigſt ab Hof und Bene) Oxforddown 


Haus 
5 8 8 iſe von 75 bis 150 M 
g 828 fein gonſervirte Brabant. h B und 
ene e Carbelſen find, billig ab Siettin T . arg, ins F. Ge . KN 
Erstes deutsches W abzugeben. Offerten an K. Nord, Kundegaſſe 36, H. embritz „ 
5 (9950 Kopfengaſſe 35. 8920) Nobems bei Germau. 


en. (6697 


Garrett Smith u. Co., Danzig, 
vertreter: Fritz Krohn, Danzig, Laſtadie 3435. 


G. R. w. 2. ſp. 
——.̃ . Tk. 
Druck und Verlag 
von K. W. Kafemann in Danzig. 


—# Otto Biede — Zibing. *. Graudenz. 


